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165. Jahrgang

Große Reichstagsmehrheit für Luther.
Ein ubgewieſener Dorſtoß der sozigiüemoßratie. Abſchluß der politiſchen Kusſpruche,

gm Reichstag wurde am Mittwoch in namentlicher Ab Die Eingeborenen aber haben ſich gegen dieſe von der Entente
ſtimmung der Mißtrauensantrag der Sozialdemokraten mit als „Unterdrücker“ hingeſtellten Deutſchen nicht erhoben, ſon-
214 gegen 129 Stimmen abgelehnt. Für den An dern haben ſie vielmehr mit hingebender Treue unterſtützt.
trag ſtimmten außer den Sozialdemokraten die Kommn- Selbſtverſtändlich werden die wackeren Askaris nachträglich
niſten und die Nationalſozialiſten. Die Demokraten und die Löhnung bekommen, die wir ihnen noch ſchulden. (Beifall.)
einige Völkiſche enthielten ſich der Stimme, die meiſten Der Redner tratt dann auch für den
Pölkiſchen ſtimmten gegen den Antrag. Kampf gegen die Lüge von der Alleinſchuld Deutſch
Die Kommuniſten hatten zu ihren beiden Mißtrauensan- lands am Kriege

trägen „der Außenminiſter beſitzt nicht das Vertrauen des ein, die die Grundlage der deutſchen Außenpolitik bilden
Reichstages“ handſchriftlich noch folgende Zuſätze beantragt: müſſe. Langſam verbreite ſich auch bei unſeren Kriegs
„wegen der Führung der auswärtigen Politik“ und wegen gegnern die Erkenntnis von der Verlogenheit dieſer gegen
der Jnnen und Außenpolitik“. Beide Zuſätze wurden zu Deutſchland gerichteten Beſchuldigung. Der Redner führte
nächſt gegen die Stimmen der Kommuniſten ab dafür verſchiedene Beiſpiele aus der wiſſenſchaftlichen Lite
gelehnt. Darauf wurden die beiden Mißtrauensvoten ratur Frankreichs und Englands an.
abgelehnt, das erſtere (gegen Streſemann), gegen die Abg. Nolte (Wirtſch. Vgg.) verlangte die Aufhebung
Stimmen der Kommuniſten, Sozialdemokraten, einem Teil der ſeit dem Kriege beſtehenden deutſchen Paßbeſtimmungen
der Völkiſchen und Nationalſozialiſten, das zweite (gegen und des Viſumzwanges. Durch dieſe veralteten Beſtim
Luther) gegen dieſelben Stimmen mit Ausnahme der Völ mungen werde der Fremdenverkehr erſchwert, auf den Deutſch-
kiſchen, die nach einer Erklärung des Abg. v. Graefe ſich land angewieſen ſei.

Zollpolitik und Zolldemagogie.
Wenn ſachliche Probleme der Wirtſchaftspolitik nur unter

ſachlichen Geſichtspunkten von den berufenen Wirtſchafts
politikern zu erledigen wären, ſo wären ſie mit Leichtigkeit
und ohne einen übermäßigen Kraftaufwand zum Vorteil der
Volkswirtſchaft zu löſen. Gerade bei der Zollvorlage tritt
es aber beſonders deutlich in Erſcheinung, wie ſchwer es dem
nüchternen Wirtſchaftspolitiker iſt, ſich gegenüber der poli-
tiſchen Demagogi e durchzuſetzen. Jm Augenblick geht
es doch garnicht um die Grundfragen der Zollpolitik, um eine
neue Fundierung der deutſchen Zollgrundſätze, nicht um das
theoretiſche Problem: Freihandel oder Schutzzoll. Auch die
wiſſenſchaftlichen Vertreter der Freihandelstheorie ſind ſich
darüber einig, daß Deutſchland im gegenwärtigen Augen-
blick mit einem vorbehaltloſen Uebergang zum Freihandel
lediglich Selbſtmord begehen würde. Deutſchland ſteht
einer Hochſchutzzollpolitik in allen wichtigen Staaten Europas
und der Welt gegenüber, die wir nur dann allmählich zum
organiſchen Abbau bringen können, wenn wir eine Zoll-
politik betreiben, die wenigſtens der deutſchen Produktion
den eigenen einheimiſchen Markt ſichert. Jn dieſem Sinne

hierbs der Stimme enthielten. Legationsrat Brückner betonte, die kolonialen Forde beſchränkt ſich die Vorlage ſowieſo ſchon auf de r
rungen der Regierung ſeien in dem Memorandum zur Völ dürftigſte Maß. Handelt es ſich doch nicht um die Auf-

Jm weiteren Verlaufe der politiſchen Ausſprache im Reichs kerbundsfrage niedergelegt. Die endgültige Antwort ſei ab- ſtellung n t Tarifs, r ſener

tag trat zuwarten. um die vorläufige Ergänzung des ſeit 1902 beſtehendenAbg. Dr. Schuee (D. Vp.) Abg. Dr. Roſenberg (Komm.) wandte ſich gegen einen Zolltarifs: deſſen landwirtſchaftliche Sätze ſeit 1914 ſuspen-
Eintritt in den Völkerbund, der Deutſchland in kriegeriſche
Aktionen gegen Rußland verwickeln könnte.

Abg. Dr. Hum mel (Dem.) erklärte: Die Demokraten
würden ſich bei der Abſtimmung über die Mißtrauensan-
träge der Stimme enthalten, weil ſie bei der gegenwärtigen
Konſtellation zu der Regierung nicht das Vertrauen hätten,
daß ſie die gegenwärtige Richtung der Außenpolitik unge-
ſtört einhalten kann.

Abg. Schröde r-Mecklenburg

für den kolonialen Gedanekn ein. Er wies auf die Aus-
nahmebeſtimmungen hin, mit denen man in verſchiedenen
engliſchen und anderen Kolonien noch immer den Deutſchen
jede Anſiedlung und koloniſatoriſche Betätigung unmöglich
macht.

Von einer Gleichberechtigung Deutſchlands im Völker-
bund könne keine Rede ſein,

ſolange die Ausnahmebehandlung in kolonialer Beziehung
andauert. Die ſogenannte Liquidierung deutſchen Eigentums
in den Kolonien war nichts anderes als Raub und Dieb könne. Dieſe Pokitik ſchwanke vielmehr zwiſchen den Ex
ſtahl, ein Rückfall in die barbariſchen Kriegsſitten alter tremen und laſſe eine gerade nationale Richtung vermiſſen.
Zeiten. (Lebh. Zuſtimmung.)

Die Nichtigkeit der kolonialen Schuldlüge
ſchon dadurch bewieſen, daß nach den Mitteilungen

Der Redner ſprach die Hoffnung aus, daß der Reichskanzler
ſich von Dr. Streſemann trennen werde. Dem Mißtrauens

wird antrag würden ſeine Freunde nicht zuſtimmen.S 2 t Ah D S i Rat S äm fo ſcharf di menvon Wilſons Sekretär die Ententeſtaaten ſchon wäh- e e bekämpfte ſcharf die Außenrend des Krieges Geheimverträge über die politik der Regierung und erklärte ſeine Jreunde würden

a a 7 v T S t Miß ra 0 u inLerteilung der deutſchen Kolonien ab den Mißtrauensanträgen zuſtimmen. diDamit war die Ausſprache beendet und es folgten
eingangs wiedergegebenen Abſtimmungen.

Nach den Abſtimmungen über die Mißtrauensanträge wur
den die Gehälter desReichsaußenminiſters
ten bewilligt.Abg. Graf Eulenburg (Dtn.) fragte an, wie es mit der
Entſchädigung der Opfer des Eiſenbahnunglücks im polniſchen
Korridor ſteht.

Ein Vertreter der Regierung antwortete, die polniſche Re
gierung lehne eine Entſchädigungspflicht ab mit der Be-

geſchloſſen hatten. (Hört! Hört) Bei der Verteilung
unſerer Kolonien hat die Entente auf die Eingeborenen nicht
die geringſte Rückſicht genommen. Man hat die Stämme aus-
einandergeriſſen und die unter deutſcher Kolonialherrſchaft
geſchaffenen muſtergültigen Einrichtungen zur Geſundheits-
pflege und zum Seuchenſchutz ver kommen laſſen. (Hört!
Hört) Das Märchen von der kolonialen Unfähigkeit des
Deutſchen Reiches widerlegt ſich durch einen Blick auf den
Zuſtand der Länder vor und nach der deutſchen Koloniſation.
Aus wilden unſicheren Ländern ſind blühende Erzeu-
gungsgebiete gemacht, die vorher immer durch Kämpfe be-
drohten Eingeborenen in ihrem ruhigen Beſitz geſichert und
unterrichtet worden. Von keiner anderen Nation iſt das er-
reicht worden, was Deutſchland ſeit dem Wirken Robert
Koch s in der Seuchenbekämpfung in den Kolonien geleiſtet
hat. (Beifall.) Wenn Deutſchland wirklich, wie die Gegner
behaupten, die Eingeborenen brutal unterdrückt hätte, dann
wäre das in der Kolonialgeſchichte

einzig daſtehende Beiſpiel der Treue
nicht möglich geweſen, die die Eingeborenen Afrikas den
gegen eine Uebermacht kämpfenden Deutſchen gehalten haben.
Leb. allſeitiger Beifall.) Ein kleines Häuflein Deutſcher Etats. Die Beratung des deutſch- ſpaniſchen Handelsver
war damals inmitten einer ſchwarzen Millionenbevölkerung. trages iſt auf Mittwoch verſchoben worden.

c c
öchurmaunns Abreiſe nach Berlin, Der uneßrliche Chamberioin,

v r 22. Mai. rran g Meldung aus Waſhington Ein Streit um die Gtückwunſchtelegramme an Hindenburg.

e neue amerikaniſch ſ er i erlin S e rmann am 10 J u d R ſchafter in Verlin Schur Jn der Unterhausſitzung am Mittwoch erklärte Cham-
10. Junt die Reiſe nach Verlin antreten. Er wird herlain in Beantwortung einer Anfrage des Major Kenn-

tn London einen kurzen Aufenthalt nehmen, um mit Hough- worthy, daß die engliſche Regierung dem Reichspräſidenten
ton einige Fragen zu erörtern. Hindenburg gelegentlich ſeiner Wahl keine Glückwünſche

r be ſolche Glückwünſche ſeien auch nicht üblich,
allerdings könnten ſie in gewiſſen Fällen abgeſandt werden.ſeue Kümpfe an der ſranzöſiſchen Marokkofront,

„„London, 20. Mai. Nach engliſchen Meldungen ſind Ver-
Dieſe Erklärung rief großes Aufſehen im ganzen

Hauſe hervor, denn ſie widerſpricht der am letzten Montag
ſtärkungen aus dem Rifgebiet eingetroffen, von denen Ab-
teilungen erneut die

und des Reichs äſidenpr

rufen ſei.
digungsanſprüche weiter. Das Reichsverkehrsminiſterium

unterſtützen und die Unterſtützungen als
auf die ſpäter von Polen zu erlangende Entſchädigung an
rechnen.

Um 146 Uhr vertagte ſich das Haus auf Montag, 2 Uhr.
Auf der Tagesordnung ſteht der Geſetzentwurf über das
Wiederaufnahmeverfahren gegen Urtei e der baye iſſchen Volks-
gerichte, Rentenkreditanſtalt, außerdem kleinere Vorlagen und

vom Unterſtagtsſekretär im Foreign Office Mac Neill
abgegebenen Erklärung, der geſagt hat, daß zwiſchen denranzöſiſchen Linien durch Hſfliſerten ein Einvernehmer ffuns We rieder lebhaft gekämpſt wird. Der Tangerer Glücwünſche 7et ertreter, ein eifriger Parteigänger Frankreichs fragte Kennworthy, warum die engnſche Regierung den neuen

meint, die Lage müſſe eher ſchwierig als gefährlich genannt
werden. Zum Glück blieben die Stämme hinter den
ſchen Linien loyal und leiſteten gute Dienſte. Die drei
ſranzöſiſchen Kolonnen kämpften ſeit Ende April ununter-
rochen, hätten aber nun große Verſtärkungen erhalten.

Die Waßſenſtiſiſtandsbedingungen Abd el Krims,

Reichspräſidenten nicht ebenſo beglückwünſchte, wie ſie dies
gegenüber dem verſtorbenen Reichspräſidenten Ebert getan
habe. Chamberlain beſchränkte ſich auf die Erklärung, er
könne ſich nicht daran erinnern was gelegentlich der
Wahl Eberts zum Reichspräſidenten geſchehen ſei.

Die Komödie der Bolſchafterkonjerem,ward 22. Mai. Wie die „Times“ aus Tetuan melden,
en die ſpaniſchen Militärbehörden zur Zeit auf An London, 22. Mai. Die Botſchafterkonferenz wird nächſten

weiſungen aus Madrid, die Feindſeligkeiten mit den ver-
wagen Rif- und Wabalaleuten einzuſtellen, um einen

affenſtillſtand abzuſchließen, dem die Friedensverhandlun-
Sonnabend im Quay d'Orſay zuſammentreten. Man hofft,
daß der franzöſiſche und der engliſche Standpunkt in der
Frage der deutſchen Verfehlungen in Uebereinſtimmung ge-r h Die Bedingungen für den Waffenſtillſtand bracht wird. Falls ein Einvernehmen indeſſen noch nicht

1 erzielt werden ſollte, ſo würde die Konferenz auf eine aller Feindſeligkeiten, ſpäteres Datum verſchoben werden.
2. Keine Veränderung in der Ste iſcheTruppen g. i er Stellung der ſpaniſchen Marſcholl French geſtorben,
e r neutraler Märkte an drei oder vier Stellen Paris, 22. Mai. Wie „Echo de Paris“ aus London meldet,

irg (Völk.) beſtritt, daß man
von einer Kontunität der Streſemannſchen Außenpolitik reden

tung der Reichsregierung iſt offenſichtlich

Reichs kanzlers, des tage
inneren Markt

deutſchen
auch

gründung, daß das Unglück durch höhere Gewalt hervorge-
Die Reichsregierung verfolge aber die Entſchä-

werde die Geſchädigten zunächſt aus eigenen Mitteln
M 11 5Vorſchuß

Durchführung der Ernährung des deutſchen Volkes aus

diert Bei den Agrarzöllen ſieht die Vorlagewaren.ſogar nicht einmal eine Anpaſſung an die effeklive Gold
entwertung in der Welt vor:; ſie beſchränkt ſich allgemein
auf die alten Vorkriegsſätze, die in ihrem realen Wert alſo
heute um mindeſtens ein Drittel niedriger ſind,
als früher. Noch mehr; Dieſe hinter der Vorkriegszeit
ſchon ſtark zurückbleibenden Sätze ſollen ſogar erſt am 1. Au-
guſt 1926 in Kraft treten, ſo daß ſie erſt für die übernächſte
Ernte günſtigenfalls wirkſam werden können. Bis dahin
ſind vom 1. Auguſt ab Sätze vorgeſehen, die im Durchſchnitt
die Hälfte betragen, ihrem realen Wert nach alſo ſich auf
kaum Vorkriegszölle beſchränken. Dieſe Zurückhal-

lediglich daraus zu
erklären, daß durch jolldemagogie der Linksparteien
inem großen Teil der Bevölkerung derartig falſche Vor-

ſtellungen Sinn und Wirkung der landwirtſchaftlichen
Zölle beigebracht ſind, daß man lieber der Demagogie Rech-
nung trägt, als von vornherein eine Produktions-
politik zu treiben, die bei der internationalen Wirtſchafts

und bei der Bedeutung der Landwirtſchaft für den
in der Sicherſtellung feſter Realeinkommen

zugleich die einzig mögliche Konſumentenpolitik iſt. So ſehr
danach geſtrebt werden muß, die Jntereſſen der verſchiedenen

Wirtſchaftsgruppen miteinander auszugleichen und
Stimmungen der öffentlichen Meinung Rechnung

zu tragen, ſo ſtarke Bedenken müſſen doch gerade genüber
den land wirtſchaftlichen Poſitionen der Vorlage geltend g
macht werden: denn das, die Landwirtſchaft von de
Vorlage erwartete und erwarten mußte, eine zumindeſt d
Vorkriegszeit entſprechende Sicherung ihrer Rentabilität

der

die

von

DaDen
70

e

was

eigenen Scholle, wird der Landwirtſchaft nicht zuteil. Wie
weit ſich das ſpäterhin rächen wird, bleibt abzuwarten.
Die Ankündigung der Regierung, daß nach der Erledigung
dieſer Vorlage an die Bearbeitung eines völlig neuen Zoll-
tarifs herangegangen werden ſoll, iſt jedenfalls vor der Hand
nur ein ſchwacher Troſt.
h nqdèdèdz nnd ſ—
Der Reichsinnenminiſter über Perjoſſungsfrugen,

Flaggenfrage und Staatsgerichtshof.
Jn Fortſetzung der Beſprechung des Haushalts des Reichs-

miniſteriums des Jnnern am Mittwoch fragt Abg. Stöcker
(Komm.) den Miniſter des Jnnern, wie er ſich politiſch
zur Republik ſtelle. Er habe verfügt, daß Kommuniſten
als Staatsbeamte nicht geduldet würden, ebenſo ſtehe es
in Sachſen ja neuerdings auch in Thürin gen. Wie ver-
tragen ſich die Verbote kommuniſtiſcher Zeitungen mit der
verfaſſungsmäßigen Preſſefreiheit? Bayern unterdrücke kom
muniſtiſche Schriften und Kundgebungen, Maifeiern uſw.
Auch der Demokrat Fiſchbeck habe eine Stärkung der
Gewalt des Reichspräſidenten gefordert. Ein Kompromiß
in der Flaggenfrage ſei anſcheinend auf dem Marſche,
ebenſo wie für ein Schulgeſetz in reaktionärer Richtung.

Reichsminiſter des Jnnern Schiele
dankt zunächſt den verſchiedenen Rednern für die gegebenen
Anregungen. Der Miniſter führt dann weiter aus:

Das wichtigſte Arbeitsgebiet des Reichsminiſteriums des
Jnnern ſind die Verfaſſungsfragen. Gemäß der Pro-
grammerklärung des Reichskanzlers wird die Regierung jeden
Verſuch, die Reichsverfaſſung auf gewaltſame oder ſonſt unge-
ſetzliche Weiſe abzuändern, als Hochverrat mit allem
Nachdruck abwehren und verfolgen. Die Anwendung
der Reichsverfaſſung ſoll ſich nach der Programmrede des
Reichskanzlers dahin auswirken, daß unſer Staatsleben mehr
als bisher innerlich geſundet.

Es liegt eine Reihe von Anträgen zur Aenderung
einzelner Beſtimmungen der Reichsverfaſſung vor. Auch in
den vergangenen Jahren ſind ja einzelne ſolche Aenderungen
vorgenommen worden, und eine größere Anzahl ver-
faſſungsändernder Geſetze hat gewiſſe

Wandlungen der Verfaſſung
zur Folge gehabt. Bei der weittragenden Bedeutung jeder
Verfaſſungsänderung müſſen die neuen Anträge auf das



aus dem Haus geſtellten Antrag bei,
einen ſtändigen Verfaſſungsausſchuß

Reichsverwaltung erfüllen ſehen.
In der Flaggeunfrage halte ich eine

dringend erwünſcht, ſowohl
Friedens, als auch deshalb, weil der Streit um die
farben nach außen hin unſere
ſtreicht. Fch halte perſönlich die
eine Parteifrage, ſondern
Volkes.

4 Flaggenfrage
für eine Herzensfrage

eine beſtimmte Geltungsdauer geſchaffene
Geſetz zum Schutze der Republik

beſonderen außerordentlichen Verhältniſſen ſeine

Prüfung über die Aufhebung des Geſetzes nähergetreten

Republik begegnet nur der äußerlichen Schwierigkeit, daß
gewiſſe Zuſtändigkeiten in Verwaltungsſachen den neu zu
errichtenden Berwaltungsſenaten beim Reichsgericht über
tragen werden müſſen. Die Errichtung dieſer Verwaltungs
ſenate iſt in die Wege geleitet durch eine Geſetzesvorlage,
die in einer letzten Faſſung dem Kabinett bereits zuge
gangen iſt.

Abg. Schlange-Schöningen (Dutl.) ſetzt ſich dafür ein,
daß die Verfaſſung kein Dogma werde, ſondern fort-
ſchrittlich zu revidieren ſei.

Hierauf vertagte der Ausſchuß die Weiterberatung auf
Montag, den 25. Mai.

2

Der Reichsinnenminiſter iſt nach dem Eid, den auch
er auf die Verfaſſung geſchworen hat und nach der noch-
maligen Betonung ſeines aufrichtigen Willens, die Verfaſſung
zu ſchützen, wirklich über jede Anzweifelung ſeiner ehr-
lichen Abſichten erhaben. Um ſo erfreulicher iſt es, wenn
er endlich überflüſſige Härten und Schärfen unſeres repu-
blikaniſchen Verfaſſungsbaues beſeitigt.
Die Reichsbanſ gewährt Rußland weiter Kreglite,

Berlin, 20. Mai. „United Preß“ verbreitet eine Berliner
Meldung, daß die Bank von England, die Reichsbank und
die Bank von Frankreich kürzlich eine gemeinſame Politik
vereinbart hätten, wonach der Sowjetregierung und
den ihr zugehörigen Organiſationen Kredite nicht ge-
währt werden ſollen. Wie W.T. B. bei der Reichsbank
feſtgeſtellt hat, iſt dieſe Meldung, ſoweit die Reichsbank
dabei beteiligt ſein ſoll, vollſtändig aus der Luft
gegriffen.
kin unbegründeter Dorwurf gegen

den Regierungsprüäſidenten Grützner,
Die „Berliner Börſenzeitung“ veröffentlicht folgende Er-

klärung:
„Jn Nr. 59 der B. B.-g.“ vom 5. 2. 1925 war in dem

Artikel „Was uns ein Eingeweihter über den Korruptions-
apparat der Barmats berichtet“ geſagt worden: Regierungs-
präſident Dr. Grützner hat bei Barmat im Jahre 1919
ein Darlehen von 4000 Franes gegen Hinterlegung irgend-
welcher Loſe aufgenommen. Dieſe Loſe ſind einige Monate
ſpäter an Herrn Dr. Grützner zurückerſtattet worden, aber
ohne Rückzahlung der Schuld. Dieſe hat die „Amexima“
ſpäter auf Unkoſtenkonto verbucht.

Inzwiſchen haben wir auf Grund des aktenmäßigen Ma-terials feſtgeſtellt daß die in dieſen Zeilen gegen Herrn
Regierungspräſidenten Grützner erhobenen Vorwürfe un:

u treffend ſind. Herr Regierungspräſident Grützner hat
im Jahre 1920 bei Barmat, um einem ſehr nahen Fa-
milien angehörigen aus unvexſchuldeter Notlage zu helfen,
wozu ſeine eigenen gehaltsmäßigen Bezüge nicht ausreichten,
alſo aus durchaus ehr baren Motiven, ein Darlehen aufge-
nommen. Dieſes Darlehen iſt bereits Mitte 1921 in voll-
kommen korrekter Form durch Bankvermittelung mit
Speſen und Zinſen ab gedeckt worden. Entgegen der
Behauptung unſeres Artikels iſt alſo die Rückzahlung tat-
ſächlich ſeit Jahren erfolgt, und ſie war es insbeſondere
längſt zur Zeit der Veröffentlichung unſeres Artikels Wir
ſtehen daher nicht an, die oben bezeichneten Behauptungen
unſeres Artikels vom 5. 2. 1925, ſoweit ſie Herrn Dr.
Grützner betreffen, mit dem Ausdrucke des Bedauerns voll
inhaltlich zurückzunehmen.“

Stuttgart, 22. Mai. Jm Hofe des Hauſes des Deutſch
tums fand Nachmittag die Weihe des Hauſes ſtatt,
das den Deutſchen im Auslande gewidmet ſein ſoll. Unter
den außerordentlich zahlreich erſchienenen Feſtgäſten waren
Außenminiſter Streſemann, Jnnenminiſter Schiele,
Reichstagspräſident Löbe, Abgeordnete aller Reichstags
fraktionen, der württembergiſche Staatspräſident Bazilke,
der bayeriſche Miniſterpräſident Dr. Held, der badiſche
Staatspräſident Hellpach, die württembergiſchen Miniſter,
der Oberbürgermeiſter der Stadt Stuttgart Direktoren
der württembergiſchen Hochſchulen, außerdem zahlreiche Ab-
geordnete des württembergiſchen Landtags, die Spitzen von
Kunſt, Wiſſenſchaft, Handel und Jnduſtrie. Nach Vortrag
des von dem Danziger Dichter Enderling verfaßten
Weiheſpruchs begrüßte Exzellenz v. Hintze, der Vorſitzende

Verwaltungsrats des Deutſchen Auslandsinſtituts die
Feſtverſammlung und führte u. a. aus:
h „Dieſes Haus weihen wir dem Deutſchtum,
von dem öſtlich des Rheins angeblich 20 Millionen Deutſche

We n ſollen und dem Deutſchtum in unſeren Kolonien
Wir ſind uns wohl bewußt, daß wir nicht allen Anforde-

rungen gerecht werden können, doch wollen wir uns in dem
ußtſein zuſammenfinden „Du biſt ein Deutſcher“ und

dieſes Bewußtſein muß W einem Jnſtinkt werden, der ſich
überall geltend macht. ir ſinnen in unſerem Zuſammen-
ſchluß nicht auf Rache, aber

wir ſinnen auf Verwirklichung unſeres Rechtes.“
Reichsaußen miniſter Dr. Streſemann überbrachte die

Wünſche der Reichsregierung und des Reichspräſidenten
v. r der im Geiſte unter der Feſtverſammlungwveile und dem Hauſe alles Gute wünſche. Reichsaußen-

miniſter Dr. Streſemann hrte dann aus: Wir haben in
der letzten Woche große iern in Deutſchland erlebt, in
München und Köln. r find heute hier, um ein Symbol
Zu weihen, das der

ſorgfältigſte durchberaten werden und ich trete daher dem

zu begründen, wie ihn zum Beiſpiel auch der Preußiſche
und der Bayeriſche Landtag beſitzen. Dieſer Ausſchuß ſoll
in m Arbeit der Regierung und des Reichstages in
vollen Licht der Oeffentlichkeit und unterſtützt und mitbe-
ſtimmt durch die Kritik der Fachwiſſenſchaft und
der Preſſe die Verfaſſungsfragen beraten. Seine Arbeiten
ſollen auch dazu beitragen, das Verhältnis zwiſchen Reich
und Ländern enger und vertrauensvoller zu geſtalten und
in die Bahn einer geſunden Dezentraliſation zu leiten, die
den Gliedern des Reiches bei voller Selbſtverantwortlichkeit
die freudige Mitarbeit am Ganzen leicht macht. Ein Teil
der berechtigten Wünſche der Länder wird ſich auch in der
praktiſchen Handhabung der jetzigen Reichsverfaſſung ſowohl
auf dem Gebiet der Geſetzgebung als auch auf dem der

baldige Klärung für
im Intereſſe unſeres inneren

Reichs
Zerriſſenheit ſo ſtark unter

nicht für
unſeres

Jch bin der Anuffaſſung, daß das von vornherein nur für

rden Entſtehungverdankt, und daß keine Bedenken beſtehen, nunmehr einer

Die Auflöſung des Staatsgerichtshofes zum Schutze der

Ber 5treit um den Sicherheitspußt,
Paris, 21. Mai. Sämtliche Londoner Depeſchen der

Morgenblätter erklären,
paktes nicht nur eine
ſche Regierung geworden ſei, ſondern daß

werden müßten.
beizumeſſen verſucht, der durch
Dienstag angeblich das engliſche Kabinett in Verlegenheit
gebracht habe. Das iſt natürlich eine bewußte Verdrehung
der Tatſachen. Jn Verlegenheit befindet ſich die eng iſche
Regierung nur inſofern, weil ſie mit der Antwort, die
Briand auf die deutſchen Vorſchläge ausarbeitete, nichts
zu tun haben will und zweifellos keine Verantwortung über-
nehmen möchte. Jnfolgedeſſen ſtellte das engliſche Kabi-
nett bereits mehrere Rückfragen, die eantwortet
wurden. Aber nach dieſen Rückfragen wurden weitere geſtellt,
und auf dieſe erfolgte bisher keine Antwort. Dieſe
neuen Rückfragen beziehen ſich vor allem auf die Frage
des Paragraph 19 der Völkerbundsakte, der

eine neue Prüfung der Friedensbedingungen
vorſieht, die undurchführbar wurden. Briand hatte in dem
Projekt ſeiner Note erklärt, daß dieſer Artikel 19 nicht dazu
führen würde, irgendwelche Grenzveränderungen her
beizuführen und ebenſowenig einen Anſchluß Oeſteéer-
reich s an Deutſchland.

Mit dieſer Auslegung iſt London durchaus unzufrieden.
Aber es kann der franzöſiſchen Regierung nicht empfehlen,
Aenderungen an der vorgeſchlagenen Note vorzunehmen,
weil England damit die Verantwortlichkeit für dieſe Note
mit übernehmen würde. Jnfolgedeſſen will man Frankreich
nicht ſagen, daß es ſeine Note in dieſem oder jenem Sinne
abändern ſolle, ſondern man will ihm die Verantwortung
dafür allein überlaſſen und will nur durch Rückfragen feſt
ſtellen, was Frankreich ſich eigentlich bei dieſer Note gedacht
habe. Wenn der „Petit Pariſien“ gut unterrichtet wäre,
hätte aber in einem wichtigen Punkt die von Frankreich
bereits erteilte Aufklärung die Zuſtimmung des engliſchen
Kabinetts gefunden. Dies gilt von den Artikeln 42 44
des Friedensvertrages, die ſich auf die Entmilitari-
ſierung der Rheinlande beziehen und von denen
Frankreich fordert, daß ſie ſo ausgelegt werden ſollen, daß
jedesmal, wenn eine Verletzung der Rheinlande erfolge,

nicht nur Frankreich das Recht habe, einzugreifen,
ſondern daß auch alle Alliierten ſich ſofort auf ſeine

Seite ſtellen müſſen.
Verſprechen ſcheint London abzugeben geneigt zu

ſein. Aber das würde Frankreich nicht genügen, ſondern
dieſes verlange bekanntlich, daß jedesmal, wenn Polen
oder ein anderer der kleinen Alliierten irgendwelche politi-
ſche oder militäriſche Schwierigkeiten hätte, Frankreich
das Recht haben ſolle, über den Rhein zu ſetzen
und dieſen Alliierten zu Hilfe zu kommen. Nun könnte
natürlich ein ſolches Ueberſchreiten des Rheines zu Kon-
flikten mit Deutſchland führen, und Frankreich möchte, daß
auch in dieſem Fall England an ſeiner Seite ſtünde, was
dieſes aber bereits bedingungslos abgelehnt zu
haben ſcheint, weil es für Oſteuropa keinerlei Verantwor-
tung übernehmen will. Vor allem aber ſcheint man, dem
„Petit Pariſien“ zufolge, in London der Pariſer Regierung
bereits bekannt gegeben zu haben, daß man

keinerlei Verſprechungen und Garantien übernehmen
könnte, die ſich auf Verträge beziehen, die Frankreich
nach dem Abſchluß des Verſailler Vertrages mit anderen

Mächten geſchloſſen,

zirkuſur-Memorandum Cßamserſgins
in der sicherheitsfruge,

London, 21. Mai. Die endgültige Entſcheidung des engli-
ſchen Kabinetts in der Frage des deutſchen Sicherheitsan-

Dieſes

gebots dürfte erſt in der nächſten Woche erfolgen, wenn
das Kabinett erneut zuſammentritt. Außenminiſter Cham-
berlain hat inzwiſchen

ein Zirkular-Memorandum für die Kabinettsmitglieder
zuſammengeſtellt, in dem der engliſche Standpunkt näher
präziſiert wird. Das Memorandum iſt in drei Abſchnitte
geteilt, deren erſter die hiſtoriſche Entwicklung der politi
ſchen Lage in Europa behandelt, die zum deutſchen Angebot
des Garantiepaktes geführt haben. Jm zweiten Abſchnitt
ibt Chamberlain ſeine eigenen Anſichten zu der Frage
und und beſpricht im dritten Teil die Frage vom grund-

ſätzlichen Standpunkt aus. Großbritanien müſſe ein fried-
liches Uebereinkommen mit Frankreich erſtreben, da die Jn-
tereſſen beider Länder eng miteinander verknüpft ſeien.

Die Exzeſſe der Pariſer Politik,
die die Stabilität des europäiſchen Friedens gefährden,
könnten nur gemildert werden durch ein gutes Einver-
nehmen unter den Verbündeten und

nicht durch politiſchen oder ökonomiſchen Druck,

Ein Haus des Deulſchlums in Stuttgart.
andererſeits müſſe es aber Großbritanien vermeiden, irgend
etwas unter dem Druck Frankreichs zu tun.

Kulturgemeinſchaft der Deutſchen
wohl möglich, daß dem Einzelnen der

Gedanke auſdrängt, ob wir nicht vielleicht in der Zeit der
Not und Sorge im Jnnern und der Ungewißheit und des
Zweifels nach Außen allzuviel Feſte begehen in einer Zeit,
gilt. Es iſt ſich
die zu Feſtlichkeiten nicht drängt.
würde an der Oberfläche bleiben.
ſteht mir vor Augen.

Aber dieſe Betrachtung
Ein anderes Beiſpiel

Als Preußen nach dem Frieden von
Tilſit von ſeiner machtpolitiſchen Höhe in die armſelige
politiſche Ohnmacht fiel, faßte der damalige König von
Preußen den Entſchluß, die Univerſität von Berlin zu
gründen, die er einweihte mit den wundervollen Worten,

daß der Staat verſuchen müſſe, an ſittlichen Kräften
neu zu gewinnen, was er an materieller Macht ver
loren habe. Wir müſſen nach außen hin zeigen,
wie feſt wir verbunden ſind. Der Sinn der Stunde
iſt das Vekenntnis vor der Welt, daß man die Grenzen
wohl ändern könne, aber nicht die Herzen, die ſich zum
Deutſchtum bekennen. Wir müſſen in Ehrfurcht auf
blicken zu dieſer großen Lebensgemeinſchaft. Daß der
Geiſt uns mit allen denen verbinde, die deutſchen Blutes
in der Welt draußen ſind, iſt der herzlichſte Wunſch der

Reichsregierung.
Hierauf ſprach der Präſident des Deutſchen Reichstags

Löbe. Das Haus des Deutſchtums erinnere daran, daß
es vielen nicht vergönnt geweſen ſei, Arbeit und Brot in
der Heimat zu finden. Jn dieſem Sinne ſoll das Haus ein
Wahrzeichen der Heimat und der uſammengehörigkeit ſein.
Möge es d beitragen, daß ſich die Achtung vor deutſcher
Arbeit und ſſenſchaft durch die Auslandsdeutſchen in fedes
Volk ſenke. Präſident Löbe brachte auch namens des deutſch
öſterreichiſchen Volksbundes dem die herzlichſten

Pariſer
daß die Frage des Sicherheits-
ſchwere Verlegenheit für die engli-

die Ausſichten für den Abſchluß als äußerſt gering bezeichnet
Die Schuld wird heute Streſemann

ſeine Reichstagsrede am

Merſeburger geeilt.

mung auch für Euch kommen wird.
alle Zeit

Staatspräfident Bazille führte aus: Der Schwabe
zäher als mancher andere Volksſtamm an ſeinen
Umſo Haper hält er an der deutſchen ſam mengehörigkeit
feſt. as Haus, des Deutſchtums weckt auch bei uns die
Hoffnung auf ein großes Deutſchtum der Zukunft. Mögen
die Tage der Weihe des Hauſes des Deutſchtums die kom
mende Miſſion des deutſchen Volkes vorbereiten

Als Vertreter der bayeriſchen Regierung ſprach v. Knilling.
Präſident Hellpach überbrachte die Grüße und Wünſche

der badiſchen Regierung. Es ſprachen dann noch: Oberbürger-
meiſter Lautenſchläger für die Stadt Stuttgart, Rektor
Dr. Voßenmayer für die Deutſchen Hochſchuken, be
ſonders für die drei württembergiſchen Hochſchulen, Reichs
miniſter a. D. Dr. Hamm für den deutſchen Jnduſtrie-
und Handelstag, Senator v. Möller von Temeſvar für
den 800000 Deutſche umfaſſenden Bund der Deutſchen in
Rumänien, Hofrat Dr. Kaindel-Graz, Abgeordneter
Kallinat-Karlſtadt für die 31 Millionen Volksgenoſſen
im deutſchen Siedelungsgebiet in den Sudeten. Nach dieſen
Anſprachen gab Prof. Schmitthenner-Stuttgart, der den
Umbau des Hauſes entworfen und geleitet hatte, das Haus
den Deutſchen Auslandsinſtituten mit den Worten:

„Fun Gottes Hut und deutſchem Frieden hat das Haus
„Veſtand, die Arbeit drinnen werde zum Segen für das

Deutſche Vaterland.“
Der Vorſitzende des Vorſtandes Generalkonſul Kommer-

zienrat Dr. Wanner nahm den Bau in die Obhut des
Jnſtituts mit dem Treugelöbnis, in ihm für Volk und Vater-
land ſtets das Höchſte zu erſtreben, das Beſte zu leiſten
und das Letzte herzugeben, mit dem einen Ziel: Der deutſchen
Volksgemeinſchaft. Der erſte Ruf im neuen Haus des
Deutſchtums klang in einem Hoch auf das deutſche Vaterland
aus, in das die zahlreiche Verſammlung begeiſtert einſtimmte
und mit dem Geſang des Deutſchlandliedes bekräftigte.

Damit fand der offizielle Weiheakt ſein Ende, dem ſich
abends ein Feſteſſen im Stadtgarten anſchloß.

Der Glückunich des Reichsnräſidenten,
Verlin, Mai. Der Reichspräſident richtete an das

Deutſche Auslandsinſtitut in Stuttgart folgendes Telegramm:
„An das Deutſche Auslandsinſtitut Stuttgart. Zur Weihe

des Deutſchlumhauſes ſende ich Jhnen die herzlichſten Wünſche,
Jch hoffe, daß die Arbeit in dieſem Hauſe, die der Verbindung
zwiſchen der Heimat um Deutſchtum im Auslande

Wahret die Treue für

hält

959

dem De
und damit dem Wiederaufbau unſeres geliebten Vaterlandes
dienen ſoll, reicher Erfolg beſchieden ſein ſoll. v. Hindenburg.“

Aus Stadt uns Amgebung
Nuchklünge zum Himmelfaßefstgg,

Der geſtrige Himmelfahrtstag war ein echter Frühlingstag.
Jn vollem Blütenſchmuck prangt die Natur, alles grünt und
leuchtet in einer Pracht, daß man meint, die Winterszeit
mit der erſtorbenen Natur wäre nur ein Traum geweſen.

Dieſe Zeit des Werdens und Gedeihens iſt wohl wert, aus-
ekoſtet zu werden. Und ſo zogen denn geſtern all die Tau-

ende hinaus, die in des Alltags arbeitsdrängendem Getriebe
keine Zeit finden können, um die Natur und ihre Frühlings-
pracht zu ſchauen und zu genießen. Schon zu den Früh-
konzerten waren viele Familien in die Ausflugslokale ge
wandert. Jm Laufe des Tages hatten denn auch die Gaſt-
wirte vollauf zu tun. Auch nach außerhalb waren viele

Beſonders der Sonderzug nach Eiſenach
konnte viele Reiſeluſtige aus unſerer Stadt nach Thüringen
befördern, da der Wettergott ſeine freundlichſte Miene auf-
geſetzt hatte. Wenn auch am Nachmittag an manchen Orten
ein kurzes Gewitter den Feiertagsfrieden unterbrach, ſo war
dies doch nur ein kurzes Jntermezzo Als die Eiſenbahn-
züge die Heimkehrenden zurückbrachte, als am Abend mit
Sang und Klang die Wanderer zurückmarſchierten da war
doch überall Freude bei ihnen eingezogen. Der beglückende
Odem des Frühlings hatte alle Sorgen verbannt. Mit
friſchem Mut und hoffender Zuverſicht geht's nun wieder
an die Arbeit, in den Alltag!

zur kirchenwuhl,
Ueber das äußere Verfahren bei der Wahl zur Provinzial-

ſynode herrſcht noch viel Unklarheit. Wahlrecht haben nur
die Mitglieder der kirchlichen Gemeindekörper-
ſchaften, alſo die Aelteſten und die Gemeinde-
verordneten. Gewählt wird Sonntag nach dem Got-
tesdienſt, in den meiſten Orten in der Kirche (für die
Domgemeinde im Küſterhaus 1212 Uhr). Jm Unterſchied
von politiſchen Wahlen muß jeder Wähler zur beſtimmten
Stunde anweſend ſein. Der Name wird aufgerufen, der
Wähler hat auf dem amtlichen Stimmzettel ſeine Liſte (Nr. 3)
angekreuzt und gibt den Zettel im Umſchlag ab. Sehr
ſchwierig geſtaltet ſich dann das Zählen der Stimmen, weil
in jeder Gemeinde das Gewicht einer Stimme ein anderes
iſt, je nach der Größe der Gemeinde, eine Stimme in der
Stadt zählt mehr als eine Stimme auf dem Lande, in
der Stadt wieder eine Stimme in der Marktgemeinde höher
als eine im Dom. Dabei geht es nach einem höchſt kompli-
ziertem Berechnungsverfahren, es kommen Brüche wie u
un U. a. vor. Der Wahlkommiſſar (für unſeren Wahl
bezirk Merſeburg-Süd in Naumburg) hat für alle 265 Pfarr-
bezirke das Ergebnis zuſammenzurechnen und die Sitze zu
verteilen. Ein überaus mühſames Verfahren. Die Reſt-
ſtimmen gehen auf die Provinzliſte. Mehrere Tage werden
vergehen, ehe ſich das Ergebnis auch nur annähernd über-
ſehen läßt.

Bei der großen Wichtigkeit der diesmaligen Wahl kann
nicht ernſt genug gemahnt werden: jeder Berechtigte gehe zur
Wahl! Alle Rechtsſtehenden wählen die Liſte 3 „ver-
einigte Rechte“ D. Winckler.

Die Eröffnung des neuen Wirtſchaftsgartens im Cafe
Schmied. Am Mittwoch wurden die prächtigen Neuanlagen
an der Schulſtraße ihrer eigentlichen Beſtimmung zugeführt.
Der Garten des Cafes Schmied kann ſich nach der Umge-
ſtaltung in jeder Beziehung ſehen laſſen. Jn ſeiner durchaus
vornehmen Aufmachung kann man ihn getroſt zu den
Sehens würdigkeiten unſerer Stadt zählen. Den Schöpfern
der Anlagen ſei an dieſer Stelle dafür Dank geſagt. Am
Abend des Mittwochs, als in dem neuen Rundteil das
Reiſchke- Orcheſter ſeine Weiſen ſpielte, hatten ſich im Garten
viele Gäſte eingefunden, um im Scheine der vielen Lam-
pions und Laternen, die allerorts ſehr geſchickt angebracht
waren, den ſchönen Frühlingsabend zu genießen. Eine große
Anzahl von Zaungäſten hatte fich ebenfalls eingefunden undlauſchte den Klängen der Muſik. So entwickelte ſich im

abendlichen Schatten der Kaſtanienbäume ein harmoniſches
Bild, das der Beſitzer des Cafes ſicher als verheißungs
vollen Auftakt für die Sommerſaiſon nehmen kann.

Der Wanberpreis der Stadt Merſeburg, der bei dem Groß
ſtaffellauf am Sonntag ausgetragen werden ſoll, iſt jetzt durch

rrn Uhrmachermeiſter Nitze fertiggeſtellt worden. rDe

reis beſteht in einem in Silber gearbeitetem Merſeburger
Stadtwappen, das auf grünem Grunde im Rahmen eingeS und glaubt, daß gerade der heutige Tag dazu geeig

net ſei, den öſterreichiſchen Brüdern zuzurufen: „Einmal
kommt der Tag, an dem das Recht der Selbvſtbeſtim- h iſt. Wie uns mitgeteilt wird, ſoll der Ehrenvpreis

m Schaufenſter des Verfertigers ausgeſtellt werden.
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Jn einem Rechtsſtreit des
gegen die Reichsbank auf
Tauſendmarkſcheinen
Landgerichts I in Berlin das Urteil dahin,
im ganzen Umfange abgewieſen wurde.
der Streit um den Wert der alten Tauſendma
gültig erledigt ſein.

halle der Wilhelmſtraße von 1210 Uhr ab eine Kreislehrer-
verſammlung ſtatt, in der Prof.
wendung des Bildes in den ethiſchen Fächern“, Studienrat
Hemprich über „Jugendbewegung und der Sinn der neuen
Volkshochſchule“ und Lehrer Heutling über

keit des Kreislehrerrates“ ſprechen werden.
dieſe Verſammlung wird eine
Rektor Jache ebendaſelbſt eröffnet.
Sonnabend
Schulvorſtände zugänglich, iſt auch kommenden Sonntag von
10—5 Uhr für
eſſiert, geöffnet.
unſerer
Schule zu ihren
das umſomehr, da dieſe Gegenſtände zum großen Teil künſt-

leriſchen Wert beſitzen ſgerechnet.

ſhaft für die Provinz Sachſen und Anhalt fi Mi findet am Montaz en de den 26. mar
ter allgemeinen deutſchen Tagung über Gerichtshilfe für

Erwachſene im „Stadtſchützenhaus“ in Halle ſtatt.
tag nachmittags 3 Uhr leitet P.

wird Geh.-Raäat Dr.
recht,

Standpunkte aus erläutern.
Tagung werden
ſtraße

artthardtſtraße bringt in dieſer Woche intereſſante Aufnahmen
Lberägypten und ausden aktuellen Bildern ſind

kampf München Südamerika,
nennen.
einige Bilder ergänzend zu berichten.

Vetterbericht.
nd bewölkt, ohne weſentliche Niederſchläge.
ſur ganz Deutſchland: Durchweg etwas üpſh im Nordoſten chweg s abgekühlt, nament
och leicht trocken.

jähriger
ſeig ſpielte plötzlich auf

en und Kraftwa enverkehr eindringlichſt zu warnen und
erkehrs

Der halliſche Zoo hat wieder ein Paar der ſeltenen indi-
chen untjaks erworben. Der Muntjak iſt einer der

kleinſten Hirſche von kaum Rehgröße mit auffallend hohen
Roſenſtöcken. Bekanntlich wurde der letzte überhaupt in

pfer dereuropäiſchen i Gärten vorhandene ein
Märzunruhen 1920. Der Raubtierbeſtand wird durch einen
Puma oder Silberlöwen ergänzt. Am Alpinumweg ſind
amerikaniſche Opoſſums untergebracht, die als Pelztiere ja
einen klangvollen Namen haben. Der alte Marabu hat einen
würdigen Nachfolger aus Jndien gefunden. Unter den Affen
er man wieder 2 Kapuziner, die zu den Neuweltaffen
ge ren.

Bundestag des groß deutſchen Fugendbundes. Aus dem
Großdeutſchen Jugendbund (D.N.J.) e. V. wird uns ge-
chrieben: Der diesjährige Bundestag findet zu Pfingſten
in Floſſenburg bei Weiden hart an der böhmiſchen Grenze
ſtatt. Eine machtvolle Kundgebung ſoll es werden, und Aus-
druck ſein unſerer feſten bündiſchen Geſchloſſenheit. An der
Ruine der alten Grenzburg Schellenberg, wird unſer Bundes-
führer, Exzellenz Vizeadmiral a. D. von Trotha, am
lodernden Feuer den Bundestag beenden, um ſeine Gruppen
zu neuer Arbeit hinauszuſenden in das Reich. Unſerm
großdeutſchen Wollen, das die Kraft aller Deutſchen im
Reiche erhalten will, haben wir dadurch Gründung von
Hrtsgruppen in Buenos Aires und Santa Maria-Blumenau
in Südamerika und Pernau in Eſtland Ausdruck gegeben.
zum Zeichen, daß der polniſche Korridor nie unſere Grenze
bleiben ſoll, da wir uns zu weſensverwandt mit unſeren
getrennten Brüdern in Oſt- und Weſtpreußen und Maſuren
fühlen, werden wir mit den uns befreundeten Bünden, dem
deutſchen Pfadfinderbund, den Fahrenden Geſellen und dem
Jungnationalen Bund in dieſem Sommer eine Oſtpreußen-
fahrt machen. Als Sammelpunkte und Erholungsſtätten
haben wir die Landheime Grebs bei Potsdam und Pritter auf
der Jnſel Wollin erwocben. Bald werden weitere Heime
im Reiche folgen, um unſeren Gruppen Rückhalt zu geben
in ihrer Arbeit, zu der ſie auf dem Bundestag neue Kraft
ſchöpfen ſollen.

e

Kirchliche Wähler in Htnöt und Land!
Alle Rechtsſtehenden und alle, denen daran gelegen

t da unſere s fiſt, daß unſere Landeskirche auf dem Glaubensgrunde
unſerer Väter und auf dem unverkürztem bibliſchen
Evangelium beſtehen bleibt, wählen am Sonntag den
Wahlvorſchlag der „vereinigten kirchlichen Rechten“:

Piſte 3: B. Winckler!
Keiner darf fehlen! Die Wahl iſt von größter Wichtig-

keit!
a

Keine Auſwertung der rotgeſtempelten Tanuſendmarkſcheine.
Oberfeuerwehrmanns Jannt ſch
Aufwertung von rotgeſtempelten

verkündete die 26. Zivilkammer des
daß die Klage
Damit dürfte

Lehrmittelausſtellung. Am Sonnabend findet in der Turn

Bithorn über „Die Ver-

2 Die Ausſtellung, amnur für Lehrer und geladene Mitglieder der

jedermann, der ſich für die Sache inter-
et Der Zutritt iſt unentgeltlich. Da die Eltern
Schulkinder ſich gewiß gern die Mittel, welche der

Lehrzwecken dienen, anſehen werden

ſo wird mit einem regen Beſuch

Die 41. Jahreshauptverſammlung der Gefängnis- Geſell

1925, verbunden mit

i lle ſta Am Mon-Jacobi die Tagung ein

Freudenthal, zrof. für Straf-M. Prof. f trafdasſelbe Thema vom juriſtiſchen
Etwaige Anfragen betreffs der

d ern von P. Jacobi, Halle a. S., Karl-
Fernſpr. 5532 beantwortet.

der Woche.

Frankfurt a.

16,

Vilder Unſer neuer Bilderaushang in der

der Grottenwelt Spaniens. Unter
reſeuder die von dem Fußball-

d u er unentſchieden endete, zuVon der Einweihung des Deutſchen Muſeums wiſſen

Für das mittlere Norddeutſchland: Wech-
Etwas kühler.

In Oſtpreußen leichte Niederſchläge. Sonſt

Hütet die Kinder vor den Gefahren der Straße!
Am 19. Mai nachm. 5 Uhr lief in Ammendorf ein etwa

Junge, der mit noch 2 anderen auf dem Bürger-
den Fahrdamm direkt vor einenin ſchneller Fahrt ankommend Auf dem Verladebahnhof Hilbersdorf geriet durchgerſeburg. Ka durch ſofortige h c ler ein Eiſenbahnwagen mit 10 000 Kg. Baum-

remsmittel war es dem Motorwagenführer möglich, ein wolle in Brand. Die Feuerwehr hatte 6 Stunden mit den

u halten, daß als Spiel und Tummelplereie Straßenteile aufgeſucht werden. vrate uur

Bee e e e c e re e e

Deutſchlands zum
Pflichten als eine Bedingung für das Jnkrafttreten des vor-

Gefolge haben dürfte.

unterſtützen.

Man glaubt in London nicht, daß der Wortlaut der
alliierten Antwortnote über die Abrüſtungsfrage vor der

nächſten Woche fertiggeſtellt ſein wird.

S j x zPolen juſt jeine 5chuiden un Amerikg,
(Eigene Radiomeldung.)

Newyork, 22. Mai. Polen beglich heute ſeine Schulden
an Amerika.
Schuldenkommiſſion Bons in Höhe von
Dollar und erhält dafür alle die Originalobligationen zu-
rück, die Polen ſeinerzeit für Heereslieferungen und Nah-

rungsmittel ausſtellte.
erledigt.

Derſtürkte Unruhen in Buigawien,

(Eigene Radiomeldung.)
Velgrad, 22. Mai. Aus Bulgarien ſind geſtern ſehr

rkſcheine end- beunruhigende Nachrichten eingetroffen. Nach Mel-
dungen aus Sofia ſollen
Aufrührer

beſchloſſen
rufenen
ſchen Kreiſen große Befürchtungen hervorgerufen.
angenommen,

werde, die Erlaubnis der Entente zur Beibehaltung des erIm nſching g. hohten Kontingents zu erlangen. Der Kriegsminiſter erklärte
Lehrmittelausſtell dur einem Vertreter der Preſſe, der Belagerungszuſtand in Bul

F lausſtellung durch grien werde erſt dann aufhören, ſobald das Land von den
Kommuniſten geſäubert ſei.

und in
S

ereigtet.
Spandau
gefahren und umgeſtürzt. Alle Jnſaſſen des Wagens wurden
herausgeſchleundert.
minder
kraftwagen und Krankenantomobile nach dem Krankenhaus
Spandan gebracht,

Schloßgarten.

Letzte Depeſchen
Die wichtigſten Punſite des

Chamberioinichen Memorandums,
London, 22. Mai. Der diplomatiſche Korreſpondent des

„Daily Telegraph“ faßt die wichtigſten Punkte des Memo-
randums Chamberlains folgendermaßen zuſammen:

England werde damit einverſtanden ſein, daß die Zulaſſung
Völkerbund mit gleichen Rechten und

eſchlagenen Weſtpaktes zu betrachten ſei, ferner daß ein
olcher Vertrag keine Schwächung der Vertragsklauſeln ein-
ſchließlich der deutſchen öſtlichen und ſüdlichen Grenzen im

Auf der anderen Seite könne Eng-
land lag weder direkt noch indirekt eine Verquickung des
vorgeſchlagenen Weſtpaktes mit öſtlichen Wünſchen zugeben,
wodurch es in Kriegsverpflichtungen im öſtlichen Europa ver-
wickelt würde, noch könne es zugeben, daß irgendwelche
neuen Beſtimmungen des Artikels 19 des Völkerbundpaktes,
der ſich auf die Vertragsreviſion durch die Völkerbundsver-
ſammlung bezieht oder des Artikels 18 des Verſailler Ver-
trages, wonach der Völkerbund die öſterreichiſch-deutſche Wie-
dervereinigung durch einmütige Abſtimmung ſanktionieren
könne, beſeitigt werden ſoll. Man empfinde es in London
als wünſchenswert, daß die Note keine zwei verſchiedenen
luslegungen, nämlich einmal eine franzöſiſche und zweitens
eine interalliierte, erhalten ſolle.

Der ſchwierigſte Punkt, über den das britiſche Mini-
ſtertum zu entſcheiden habe, ſei die Frage, welche Haltung
däe britiſche Regierung einnehmen folle, falls zwiſchen Deutſch
land und einem der öſtlichen Alliierten Frankreichs ein
Krieg ausbrechen würde und Frankreich auf das Recht des
Durchmarſches Anſpruch erhebe, um ſeinen Verbündeten zu

hält Briand dieTheſe aufrecht, daß die Grenzklauſel der Friedensverträge
auf keinen Fall unter die Gerichtsbarkeit des Artikels 19
des Völkerbundspaktes falle.

Nach Pariſer Nachrichten

Der Geſandte Wroblewsk y übermittelte der
1 78 Millionen

Die polniſche Schuldenfrage iſt damit

1600 Soldaten gegen bewaffnete
kämpfen. Die Nachricht, daß der Botſchafterrat
habe, Bulgarien zur Entlaſſung der neueinbe-

10 000 Mann aufzufordern, hat in Sofia in politi-
Man hätte

Außenminiſter Calfoff gelingendaß es dem

Ein buſtgulo mit 50 Arbeitern umgeſtürzt,
(Eigene Radiomeldung.)

Berlin, 22. Mai. Ein ſchweres Autonunglück hat ſich heute
den frühen Morgenſtunden auf der von Potsdam nach

pandan führenden Straße zwiſchen Gatow und Cladow
Dort iſt ein Laſtanto, daß 50 Arbeiter von

nach Cladow bringen ſollte, gegen einen Baum

Dabei erlitten 20 Arbeiter mehr oder
ſchwere Verletzungen. Sie wurden durch Privat-

wo ſich bei der ärztlichen Unterſuchung

Am Donnerstag morgen entſtand im Jagen
förſterei Pütt, derſelben Förſterei, die bereits bei dem erſten
Waldbrande am Montag, bei dem etwa 2500 Morgen Wald
vernichtet wurden,
brand. Das Feuer ging diesmal allerdings nach der ent-
gegengeſetzten Seite, nach der Jhna-Niedernng zu. Auch die
Förſterei Friedrichswald wurde wieder betroffen.
Reichswehr und Stargarder Militär wurde nach dem
gefährdeten
Mann. Das Dorf Hinzendorf war gefährdet, ſo daß Motor-
ſpritzen zur Sicherheit herbeigerufen werden mußten. s
gelang auch, das Feuer vor dem Dorfe zum Stehen zu
r Nach 7 Uhr abends war das Feuer in der Haupt
konnte und nur noch 100 Mann als Brandwache zurück-
blieben. Vernichtet ſind etwa 650 Morgen Wald, meiſt
Eulenfraßgebiet.

an einem Keſſel eine Reparatur ausführte
explodierte,
wurden ſchwer verletzt.

hHus dem Keiche,
Neuer großer Walbbrand in Pommern.

7 der Ober-

ſtark betroffen war, ein neuer Wald-

Stettiner

Gebiet abkommandiert, im ganzen etwa 500

Es

gelöſcht, ſo daß das Militär zurückgezogen werden

Man vermutet Brandſtiftung.
Chemnitz. Eine Baumwoll-Ladung verbrannt.

Der Keſſel
2 Arbeiter waren ſofort tot, mehrere andere

Zuckerſchnitzel

ben, 97
Zuſ.:

28 42
d)

bis 27
Schafe a) 6b) 46
b) 6768 65--67.
gang: Rinder ſehr langſam, Schafe ſchlecht, Kalben gut,
Schweine
Ochſen,

fahrtstag
Anzahl Münchener Ausflüglern nach Oberammergau fahren-
den Laſtauto riß der Abhänger auf der abſchüſſigen Straße
durch einen Kettenbruch los, rannte an einen Baum und
ſtürzte in den Straßengraben.
und
12jähriger Knabe erlitt einen
tot.
dem Triebwagen wurde außerdem ein
Motorrad erfaßt und ſofort getötet.

herausſtellte, daß 7 Arbeiter ſo ſchwere Verletzungen er
litten hatten, daß ſie in der Behandlung des Krankenhauſes
bleiben mußten.

Berliner Börſe vom 22. Mui.
(Eigene Radiomeldung.)

Die Börſe eröffnete heute ohne jegliche Anregung. Jn-
folge des geſtrigen Feiertags war der Auftragseingang ver-
ſchwindend gering. Auch die Banken hielten ſich vom Ge
fchäft völlig zurück. Jnfolgedeſſen blieb die Kursbildung
allein der Börſe überlaſſen, die zunächſt auf ſämtlichen
Marktgebieten mit leichtem Angebot hervortrat. Die An-
fangskurſe bewegten ſich daher auf dem Niveau der nied-
rigſten Schlußnotierungen vom Mittwoch und darunter. Am
Petroleummarkt gaben Deutſch-Erdöl weiter nach, da man
ziemlich ſicher mit der Nicht verteilung einer Gewinnaus-
ſchüttung rechnet. Begünſtigt waren ſehr wenige Spezial-
werte, ſo am Kolonialmarkt Diamond mit 20 Jm übrigen
boten die Jnduſtrizaktien allgemein ein ſchwaches Bild. Gegen
Schluß der erſten Stunde trat am Markt der heimiſchen Staats
anleihen nach niedriger Eröffnung eine Belebung des Ge-
ſchäfts ein, ſo daß der Kurs der Schutzgebietsanleihen ſich
jetzt mehr in den Vordergrund drängt (von 5,95 auf b
Prozent) und 5proz. Reichsanleihe von 0,555 auf 0,5671
anzog. Die Lage des Geldmarktes bleibt verhältnismäßig
ruhig, was für die Börſe ſich dadurch nur beſchränkt fühlbar
machte, daß die ausgeliehenen Beträge bis zur dreifachen
Deckung geſichert werden müſſen. Jmmerhin wird der vor-
liegende Bedarf glatt befriedigt. Tägliches Geld erfordert
unverändert 7--9 Prozent, Monatsgeld 9 1116 Prozent.

Am Deviſenmarkt lag das engliſche Pfund gegen den Dollar
etwas gebeſſert, während die Frankdeviſen ihre niedri-
geren Kurſe beibehielten. Nordiſche Werte ſind dagegen inter-
national erhöht. An Marknotierungen melden: Paris 463,
London 20,42, Amſterdam 59,20.

Dig gamifichen Brodußktennreiie nom 22. Mui.

Berlin, den 22. Mai
Getreide- und Oelſgaten ver l

(Drahtlos. Amtlich wurden heute notiert
90 kg, ſonſt per 100 kg in Goldmark):

o 127 on n p D 939 n re 9Weizen märk. 267--269, Rogoen märk. 220 224, Sommergerſte
märk. 226 242, Futtergerſte 200 218, Hafer märk. 227 235,

9 c c t 2 7Hafer pom. 2,19--220, Weizenmehl 34,00 --36,75, Rogge l 309,25,
bis 32,50 Weizenkleie 14,20 14,40 Roggenkleie 15,00 15,30 Raps

Leinſagt Viktorigerbſen 22,00--27,00, kleine Speiſt
erbſen 22-25, Futtererbſen 19,(0 21,00 Peluſchken 18,5 20, Acker-
bohnen 19,00 21, Wicken 20,00 22, Lupinen v. 109--11,50 Lupine
gelbe 11,50 14 00, Seradella alte neue 13,00--15,25, Rapskuchen
15,20--15,60 Leinkuchen 22,40 22,80 Trockenſchnitzel 9,80--10,09,

Torfmelaſſe 9,75 -10,00 Kartoffelflocken 19,60
bis 10,80 Kartoffeln weiße rote blaue-- gelbfleiſchige

Bevijen-Kurje.
Berlin, 22. Mai. (Drahtlos.) Amilich wen
Newyork (1 Dollar) 4,195-4,205.
Amſterdam (100 Fl.) 168.72 169, 14
Brüſſel (100 Frk.) 20,97 21,03
Paris (100 Frk.) 21,55 21,51.
London (1 Lſtr.) 20,386 20,438
Schweiz (100 Frk.)
Stockholm (100 Kr.)
Kopenhagen (100 Kr.)
Rom (100 Lire) 17,03 17,07
Prag (100 Kr.) 12,43 12,47.
Wien (100000 Kr.) 59,055—59,195.
Athen 7,34 7,36.

beimziger öschluchtviehmarſt vom 22. Mal

Auftrieb: 169 Rinder (10 Ochſen, 47 Bullen, 15 Kal-
Kühe), 456 Kälber, 279 Schafe, 659 Schweine

1563 Tiere. Preiſe: Ochſen a) 43--49,Büllen a) 48--53, b) 43 47. c) 35 42,
Kalben Kübe a) 35--37. c) 28 34. d) 20Kälber a) b 80 82. c) 75 79. d) 55 74.2

54, c) 20--45: Schweine al 68--69,
d)d 58 64, e) .256 64. Geſchäfts

81,125--81. 325
112,21--112,49

78,95 79,15

Ueberſtand 21 Rinder (3
143 Schafe.

mittelmäßig.
8 Bullen, 10 Kühe),

mit einem Vortrag: ichtsbirf ihre Geſchi emit einem or rag: „Gerichtshilfe ihre Geſchichte und (g gsſtgig dergwaniſation, ihre fürſorgeriſche und ſoziale Bedeutung“. ges nut Limburg a. d. Lahn. Eine Kindergruppe vomdile Auß daran ſpricht Landgerichtsdirektor Tromp- „Sonntag, den 24. Mai. Abſchiedsbühnenball der Mit- Blitz getroffen. Einen tragiſchen Ausgang nahm der
ad Wer Bedeutung der Gerichtshilfe für Recht glieder des Städtebundtheaters abends 8 Uhr im „Tivoli“. Maiausflug der Schule von Helzenhauſen. Auf dem Heim-
deſchaftiche c Dienstag, den 26. Mai vormittags 9,30 Uhr Ev. Arbeiterverein: Ausflug nach Trebnitz, Abmarſch 2,30 weg wurden die Kinder von einem Gewitter überraſcht. Ein
n c r e mnlung der Gefängnis-Geſellſchaft, Uhr von der Waterloobrücke. Landwehrverein: mittags Blitzſtrahl traf eine Gruppe Kinder und tötete einen zwölf-
Strafanſt ltsb hr Sonderverſammlungen für Juriſten und 12,40 Uhr Abfahrt vom Gemeinſchaftsbahnhof zur Fahnen- jährigen Knaben auf der Stelle. Mehrere andere Schüler
ſiügniegeiſthche r r r katholiſche Ge- weWetnre Spergau. Mat erſ kamen mit leichteren Lähmungen davon.

v t J 4 8 3 M von 9 Nu ze e Zu Ka te ed ber Pera Korn h vurn 2az Aiheige JWitauttteler Watheegnererſe Düngken Ein ſgweres Aut gung lag in Mann
einen Vortrag halten „Der Sinn der Strafe und danach t chen. Ein ſchweres Autounglück ereignete ſich am Himmel-am Hirſchberg. Von einem mit einer großen

Der Triebwagen fuhr weiter
Seite an einen Baum. Ein
Schenkelbruch und war ſofort

teilweiſe ſchwer verletzt. Von
Student auf einem

rannte an der anderen

Viele Jnſaſſen waren

Aus aller Welt.
Amundſen bereits am Nordpol?

Eine Meldung vom Bord des „Fram“ aus Kingsbay vom
20. Mai berichtet, daß Amundſen am Mittwoch zum Fluge
nach dem Nordpol geſtartet ſei.
ucht worden, dieſe Nachricht
lugzeuge unterwegs ſeien. Jn der wird

mutung ausgeſprochen, daß Amundſen und ſeine fünf Kame-
raden wahrſcheinlich bereits am Nordpol gelandet und dort
mit Beobachtungen beſchäftigt ſeien oder vielleicht ſogar ſich
ſchon auf dem Rückfluge befänden.

Die Journaliſten ſeien er-
verbreiten, ehe die

Idung wird die Ver

Stadttheater Halle.
ößeres Unglück zu verhüten. Der Löſcharbeiten zu tun Frei Gräfin Mari 37. Vorſtell üe Junge wurd ö Freitag, 7,30 Uhr: Gräfin Mariza. (37. Vorſtellung fürdern Zeworfen, Prang wieder auf ef ſchnelt davon Hamburg. Ein Auto mit Aerzten verunglückt. e Ka Operette in drei Aufzügen von
re Räderwerk des Motorwagens hat durch das gewaltſame Bei Schönbecken ereignete ſich ein ſchweres Autounglück. Emmerich Kalman.

vie g. erheblichen Schaden erlitten. Der Fall zeigt wieder, Ein Hamburger Auto kam ins Schleudern und überſchlug Sonnabend, 7,30 Uhr: Rodelinde. Oper in drei Aufzügen
fälle eicht durch die Fahrläſſigkeit der Kinder ſchwere Un- ſich. Der 16jährige Sohn des Führers würde ſofort ge von Georg Friedrich Händel.

die unter Umſtänden noch dem Fahrbeamten zur tötet. Von den übrigen Jnſaſſen, Hamburger Aerzten und
ihn t z m Wer können und daß zur Ver- erkeg t Angehörigen, wurden zwei ſchwer und zwei leicht Herausgeber: Ludwig Baltz

nug in der Ermahnung der Jugend getan verletzt. te i an. Es ergeht daher an alle Eltern und Erzleher Gelſenkirchen. Keſſelerploſion auf einer Zeche. Verantwortlich für den redaktionellen Teil einſchl. der
ren r h r n er vor den Ge Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich un a e ung Kerle mer kn hondere den Strecken m mit Straßen anlage „Wilhelm“ der Zeche Plutow, wo eine auswärtige Firma und Verlagsanſtalt V. VBaltz, ſamtiich in Merſeburg

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
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geb. Wenkel

in ihrem 60. Lebensjahre.

Merſeburg, den 22. Mai 10925.
Markt 9.

Nach Gottes unerforſchlichem Ratſchluß verſchied
plötzlich infolge Herzſchlages am Himmelfahrtstage meine
nimmermüde, treuſorgende, herzensgute, unvergeßliche
liebe Frau, unſere liebe Schweſter, Schwägerin und Tante

Frau Bertha Näther

Die glückliche Geburt eines

Sohnes
zeigen in dankbarer Freude an

Direktor Rudolf Micolai und Frau
Anna geb. Schumann.

Merseburg. Entenplan 9, den 21. Mai 1925 Freiwillige Feuerwehr
Wontag d. 25. d. Mts. abds 8

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 24. Mai 1925. (Exaudi)

Geſammelt wird eine Kollekte für die kirchliche
Jugendpflege.
Es predigen:

Dom. Vorm. 10 Uhr. Paſtor Wuttke.
Donnerstag, abds. 7 Uhr. Bibelſtunde

in der Herberge zur Heimat. P. Wuttke.
FungfrauenVerein d. Vaterl. Frauen-Vereins.

(Seffnerſtraße 1).

Jn tiefer Trauer

Paul Näther
zugleich im Ramen aller Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet am Montag, den 25. Mai, nach-
mittags 3 Uhr, von der Kapelle des Stadtfriedhofes aus ſtatt.

Sonntag, den 24. Mai

Zahlreiche Beteiligung erwünſcht
Tänz hen und Preisſchießen.

Epung, Arßeiter-Berein,

Ausflug nach Trebnitz
mit Beteiligung des Neumarkt Kirchenchor.
Abmarſch 2,30 Uhr von der Waterlov Brücke

Der Vorſtand.

De

Korpsübung.

Das Kommando.

e esS
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a

J

Am 21. d. Mts. ſtarb zu Freiburg i. B. unſer
Vater, Schwiegervater und Großvater, der

Kaiſerliche Forſtmeiſter i. R.

Guſtav Wild J
im 81. Lebensjahre.

Familie Appuhn.

e 136
e

eheh J

r

J

vom Gemeinſchaftsbahnhof.

bundwehr-Berein,
Sonntag, d 24. Mai, mittags 12,40 Uhr
Abfahrt nach Spergau zur Fahnenweihe

Der Vorſtand.

Damen Hüte

ſowie Umarbeitung

Frau Voigt

Preiswerte

liefert prompt

Gotthardtſtr. 24.

rer ſegn m e u
Otto Bretjchneide

Ter

äußerſt
ſolide, ſaubere

r Eiſenwaren-
Handlung.

kaufen geſucht. Off. erb.

rer

Mädchen, flotte

in gutem Zuſtande zu

unt. W. Z. an die Exp.
d. Bl. Hälterſtr.

Junges, 20-jähriges

Maſchinenſchreiberin,

ſucht Stelle als

Kontoriſtin.
Angebote unter H. D.

an d. Geſchäftsſt. d. Bl.

Nachruf!
e

Am 20. Mai ſtarb an
den Folgen eines Un-

glücksfalles unſer lieber Kamerad, der
Weichenſteller Herr

Albert Richter
Wir verlieren in demſelben einen

eifrigen Förderer unſeres Bereins und
werden ihm dauernd ein ehrendes An-
denken bewahren.

Merſeburg, den 22 Mai 1925.

Der Verein ehem. Artilleriſten
in Merſeburg und Umgegend.

Der Vorſtand.
Zur Beerdigung treten die Kameraden

Sonnabend nachm. 2,30 Uhr am Tivoli an

Herren
Anzüge
Sommer- Paletots
Knaben Anzüge
Gummi- Mäntel
Hosen

kauft man auf bequeme Teilzahlung
bei Kleimer Anzahlung und

niedrigen Raten
nur vei

Carl
Klingler
alle a. S.

II Leipziger Strasse II
Erste Etage, Eingang Sandberg.

Kein Laden.
Vertreter für Menseburg und Umgebung

Hugo Dies

HWichtspiel- Palast Sonne
Freitag Montag

Ein Ereignis für Merſeburg
Der große

Operetten gimSchlager!
Nur auf den Bergen
wohnt das Glück.

Filmſing piel in 6 Alten von Hans Felſing.
Nuſik von Georg Enders.

Hauptrollen
WMelitta Klefer Carl Geppert.

3 Akte! 8. 3 Akte!Paul Heidemann der Unverwüſtliche
in dem Grotesken-Schwank

jedem ſie Seine,
Filmſchwank v. Bert Oehlmann u. E. Hollſtein.

2 Aktel!

2 Aktel

Anfang: 5 u. 8 Uhr. Sonntags 3 Uhr.

Union- T
Freitag Montag.

Luſtſpiel-Ghlager- Programm
8 Akte!
Die große Biedermeier-Groteske

(Wenn Du reingehſt, biſt Du weg).
Ein ſchußbereiter Fin
7 Akten. Hauptrolle

der zweite Harold Lloyd.

n
Groteske mit Lloyd Hamilton i. d. Hauptrolle.

II
Eine zu Tränen zwingende Komödie.

Jugendliche haben Zutritt.
Sonntag 3 Uhr:

heater

8 Akte!

in 1 Vorſpiel u.
Buſtar Keaſon

2 Akte!

ewölherhobn.

Kindervorſtellung.

h c

Lawocolh s c er
Brunnem
zu Haustrinkkuren

Seit mehr als 200 Jahren geradezu her rorragend
bewährt und ärztlich empfohlen bei

Rheumatismaus, Gichut
Nervosität

Blutarmut, Bleiehsucht
Mattigkeit

schlechter Blutbeschaffenheit
Bestes Kurgetränk bei

Zucker- und Nierenleiden
Brunnenversand der Heilquelle zul-auchstädt.

Man häte sich vor Nachahmungen und verlange nur den echten
Laucrsetädter Mineralbrunnen mit der oben adgedilden

Original-Eiikette

Zu beziehen
in Merseburg:

durch die Apotheken und Drogenhandlungen,

in Neu-Rössen:
durch die Apotheke.

e

t 2 ß

Berliner Hypothekenbank Aktiengesellschaft

Merseburg. Annenstraße 14.

Staatlich privilegiert zur Ausgabe von
inhaberpapieren seit I. Oktober 1866.

Die Bank bringt neue

10 u. 8 Goldhbypothekenpfandbriefe
zur Aus gabe.

Als Sicherheit für die Pfandbriefe dienen die ausschlieblich
Deckung derselben bestimmten, in Verwahr des staatlich bestellten Treu-
händers befit dlichen Goldnypotheken und das gesamte Vermögen
Bank. Infolge i. ser Sicherheit und der günstigen Verzinsung sind
Go)dpfandbriete für Sparaulagen besooders geeignet.

Die Pfandbriefe lauten über 100, 500 und 1000 Goldmark
können durch alle Banken uud Bankürmen bezogen werden.

zur

der
die

und

Jalousien
Schaufensterrollos
liefern und reparieren

Franz Rudolph Co.
Halle a. S.

krausenstr, 16 Tel. 2106

Kann 4 60.

Jnh.: G. Spilker
Weißenfels

Ausſtellungsräume

Jüdenſtraße 45
Fabrik, Kalandſtr. 34

liefern erſtklaſſige

Klubmöbel
9 Jahre än Asthmn

und chron. Bronchial-
katarrh leidend, hatte ich
viele Mittel ohne Erfolg
angew Schließlich habe ich
ſelbſt ein Mittel zum Ein-
nehmen erfunden, daß mir
ſofort geholfen hat. Tauſ.

Dankſchreiben.
Paul Breitkreutz.

Jeder Leidensgefährte er
hält bei Einſendung von

Mk eine Probe des
Mittels, damit er ſich ſelbſt
v. Erfolg überzeugen kann

Herberge zur Heimat.

Stadt.
Donnerstag abds. 8 Uhr Bibelſtunde Breiteſtr. i

Erlechten in 3 lagen

Sonntag, abends */28 Uhr: Verſammlung.
Chriſtl. Verein Junger Männer Seffnerſtr. 1),Sonntag u. Dienstag, abds. 8 Uhr: J

erſammlung,

Chriſtliche Gemeinſchaft (i. d. L.)
Eingang Brauhausſtraße,

Mittwoch, abends 8 Uhr: Bibelbeſprechſtunde
Volksbibliothek: Geöffnet wie bisher.

Vorm. 10 Uhr. P. Riem.

Paſtor Angermann.
Ev. Männer und Jugendverein.

Sonntag abd. 8 Uhr: Vortrag: „Heilkünſtler auf
Merſeburger Jahrmärkten in alter Zeit
Lehrer Gutbier.

Evang. Mädchenbund St. Maximi.
Montag abend 8 Uhr: Rythm. Turnen im Schloß

1 Federbetitt gartenſalon.
Dienstag abd. 8 Uhr:

Lehrer Buſch.
Mittwoch abd. 8 Uhr: Verſammlung an der

Geiſel 5. Paſtor Riem.
Altenburg. Vorm. 10 Uhr. Paſt. Kratzenſtein,

Liturgiſche Maiandacht. Texte am Eingang

Vorm. 10 Uhr: P. Boit.en 11 Uhr: r Provinzialſynode
Montag, abds. 8 Uhr: Konfirmierten Söhne im

Pfarrhaus.
Donnerstag, abds. 8 Uhr: Konfirmierten Töchter

im Pfarrhaus.
Neuröſſen. Sonntag vorm. 10 Uhr P. Jentzſch.

11 Uhr Kindergottesdienſt.
Dienstag abd. */e8 Uhr: Kirchenchor i. d. Siedlunge

Chorgeſang a. d. Geiſel 5

Schule.
Mittwoch abd. 8 Uhr: Abendandacht.

Chriſtliche Verſammlung Blanckeſtraße
Sonntag abds. 8 Uhr Evangeliſationsvortrag.
Dienstag u. Mittwoch, abends 8 Uhr: Bibelſtunde

gehalten durch Herrn Schriftſteller Guſtav F,
Nagel aus Hamburg.

Redegewandke
Damen u. Herren
geſucht.

geheilt durch Persia-Salbe. Dose Mk.
3. Bei Nichterfolg Geld zuröck. Brema
G. m. b. H. Stuttgart, 308, Weimarstr. 42,

kauſen: Mäntel
Kostüme
Kleider
Röcke
Bettwäsche
Leibwäsche

auf bequeme Teilzahlungbei Kleiner Anzahlung und
niedrigen Ratten

nur vei

Carl
Klingler
Halle a. S,

II Ieipriger Strasse 11
erste Etage, Einging Sandhberg-

Kein Laden-
Vertreter für à erseburg und Umgebung

Ango Dies

Auch als Nebenbeſchäftigung geeignet,
(Keine Verſicherung.) Off. u. R. ti. 22. a. d. Exp. d. Bl

Merseburg. Annenstrabe
Apotheke am öchleſtſchen Tor,

BVerlin, Skalitzerſtr. 72.
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Wuttke.

ereins.

erſtr. 1).
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BPer Beſt'Iche leſehe

Der Entwurf für ein Aufwertungsgeſetz, den der Ober
landesgerichtspräſident Dr. Beſt im Reichstag eingebracht
hat, beruht auf dem Gedanken, daß jede einzelne Rechts
beziehung, für welche eine Aufwertung in Frage kommt,
nach den Beſonderheiten des einzelnen Falles durch Einzel-
entſcheidung geregelt zvird. Hierbei ſoll davon ausgegangen
werden, inwieweit, wo für die Forderung ein Pfandrecht
beſteht, die Subſtanz erhalten iſt oder inwieweit, wo ein
ſolches Pfandrecht fehlt, eine Verſchiebung in den Ver-
mögensverhältniſſen des Schuldners einerſeits und des
Gläubigers andererſeits eingetreten iſt. Um im Jntereſſe
des Gläubigers zu vermeiden, daß bei dieſer Feſtſetzung die
zurzeit durch die wirtſchaftliche Notlage noch beeinflußten
wirtſchaftlichen Verhältniſſe der Jetztzeit maßgebend ſind,
ſoll dieſe Feſtſetzung erſt zu einem ſpäteren Zeitpunkt, nor-
maler Weiſe für das Jahr 1932, ſtattfinden. Bis dahin
ſoll eine Verzinſung eintreten, deren Höhe in gleicher Weiſe
jährlich für jeden einzelnen Fall nach den jeweils vorliegen-
den Verhältniſſen ermittelt wird.

Ohne Zweifel würde eine ſolche Löſung dem Gedanken einer
ausgleichenden Gerechtigkeit in denkbar weiteſtem Maße Rech-
nung tragen. Es ergeben ſich gegen dieſe Löſung jedoch die
ſchwerwiegendſten praktiſchen Bedenken.

Da bei Durchführung des Beſt'ſchen Entwurfes die eigent-
liche Feſtſetzung der Höhe der noch beſtehenden Verbindlich-
keiten erſt für das Jahr 1932 erfolgen könnte, wüßte bis
dahin der Schuldner nicht,, was er ſchuldet, der Gläubiger
nicht, was ihm zuſteht. Jm Jahre 1932 würde alsdann in
Millionen von Fällen der Einzelkampf über die Höhe der
Einzelforderung einſetzen. Bei dieſem Kampf hätte das billige
Ermeſſen des Richters nach Lage der Sache in den weitaus
meiſten Fällen zu entſcheiden. Für eine Einheitlich-
keit der zu erwartenden Rechtsſprechung könnte bei der
ungeheuren Anzahl der Fälle und der Unmöglichkeit einer
einheitlichen Oberſchiedsſtelle irgendeine Sicherheit nicht ge-
ſchaffen werden. Eine neue Flut ſchwerer Ungleichheiten und
der damit verbundenen gegenſeitigen Erbitterung müßte,
beginnend vom Jahre 1932, über das deutſche Volk hinweg-
gehen. Demgegenüber mußte das Verlangen auf eine ſchnelle
Klarſtellung der ſtreitigen Verhältniſſe als berechtigt aner-
kannt werden, und zwar ſowohl im eigenen wohlverſtandenen
Intereſſe der Gläubiger ſelbſt, die endlich einmal wieder in
ihren Dispoſitionen für Haushalt und Familie auf eine
ſichere, unverrückbare Grundlage geſtellt werden müſſen, wie
namentlich auch. der Schuldner, vor allem ſoweit ſie der
produzierenden Wirkſchaft angehören. Solange die

Höhe der Belaſtung zweifelhaft bleibt, kann kein produ-
zierender Betrieb kaufmänniſch ſicher kalkulieren, kann kein
Unternehmen eine zuverläſſige Bilanz aufſtellen, fehlt vor
allem jede ſichere Unterlage für die weiteſten Kreiſen not-
wendige Aufnahme neuer Kredite. Die Durchführung des
Entwurfs hätte für 7 Jahre und länger für die gefamte
deutſche Wirtſchaft eine Kreditſperre bedeutet.
Sie hätte ferner bedingt, daß der zurzeit das deutſche Volk
zerklüftende Kampf um die Aufwertung mit all
ſeinen zerſetzenden und vergiftenden Folgen für viele Jahre
beibehalten und verſchärft wurde. Auch hätte dieſe Löſung
die deutſchen Gerichte mit einer Aufgabe belaſtet, von der
es außerordentlich zweifelhaft ſein kann, ob ſie ſie hätten
erfüllen können. Während es die Aufgabe des Richters iſt,
Recht zu ſprechen, wäre dem richterlichen Ermeſſen in vielen
Millionen von Fällen ein ganz außergewöhnlich weiter Spiel-
raum gelaſſen worden. Es liegt aber in der Unvollkommen-
heit alles Menſchlichen, daß, jemehr ein richterliches Urteil
auf billigem Ermeſſen aufgebaut iſt, es umſo mehr Gegen-
ſtand oft vielleicht nicht unberechtigter Angriffe ſein
kann. Eine ſolche Verſchiebung des Schwerpunktes der Tätig-
keit der deutſchen Gerichte hätte für deren Anſehen eine Be
laſtung bedeutet, die in ihrem eigenen Jntereſſe und im

e r S PDie Dame mit der hBaske.
Kriminalroman

von Gertrud von Brockdorff
Amerikaniſches Copyright by Carl Duncker, Berlin 1923.

iAqaudr. verb.)
„Du wirſt morgen einen anſtrengenden Tag vor dir

haben, Jonny. Sei etwa gegen zehn Uhr bei mir. Dann
bekommſt du bei mir eine Liſte von Geſchäften, die im Laufe
der letzten Wochen Betzmannſche Motorräder verkauft haben.
Jch hoffe, daß ich um zehn Uhr die erforderlichen Auskünfte
der Firma Betzmann zuſammen habe. Jch ſtelle dir einen
Fragebogen auf und du gehſt damit in alle Geſchäfte.“
Jonny Kock nickte. Sie gingen ſchweigend bis

nächſten Halteſtelle der Vorortbahn.
Während ſie wartend auf dem Bahnſteige auf und nieder

ſchritten, fragte Jonny Kock: „Wie groß waren eigentlich
)ie dreigeſpoltenen Spuren, die unter dem Schlafzimmer-
enſter des Grafen Merveldt ſich vorgefunden haben, Herr
Doktor

Elpenſpoek ſpannte zwei Finger der rechten Hand aus.
Jonny Kock grinſte befrievigt und umklammerke die im
Waſſer gefundene Bohnenſtange, die er vom Kanal her mit
ſich geſchleppt hatte.

„Willſt du das Ding nicht hierlaſſen, Jonny?“
„Nein, Herr Doktor. Es iſt ein Mitbringſel für meine

utter. Das Holz läßt ſich ſo ſchön trocknen.“
Der Zug lrouſte heran. Sein weißer Damwf ver-

ſchleierte das pfiffige Lächeln in Jonny Kocks Mund-
winkeln.

e30)

zur

8. Kapitel.
Elvenſpoek hatte noch am gleichen. Abend eine Be-

s mit einem der Direktoren der Betzmannſchen

ken t ichDas Ergebnis war über Erwarten günſtig. Es handelte
ch um eine neue Konſtruktion, die erſt vor etwa ſechs

Wochen verſuchsweiſe in den Handel gebracht worden war

e

Beilage zu Ar. des Merſeburger Tageblattes
Freitag, den 22. Mai 1925.

ntwurf und das NAufwertungs-ſKompromiß,
Von Dr. Rademacher, M. d. R.

Intereſſe der Erhaltung des Vertrauens zur deutſchen
Rechtsſprechung vermieden werden mußte.

Aus dieſen Gründen mußte man nach außergewöhnlich

Parteien davon abſehen, die ſogenannte „Jndividual-

erſten Augenblick beſticht, zur Grundlage der neuen Löſung
zu machen und auch der Vertreter der Sozialdemokratie gab
in der Sitzung des Ausſchuſſes vom 15. Mai die Erklärung
ab, daß ſeine Partei niemals grundſätzlich auf dem Boden
dieſes Entwurfes geſtanden habe. Es ſind jedoch ſo zahlreiche
Gedanken und Anregungen, die in Entwurf enthalten
oder ſonſt vom Abgeordneten Dr. Beſt ausgegangen waren,
bei dem nunmehr abgeſchloſſenen Kompromiß berückſichtigt
und durchgeſetzt worden, daß es der Billigkeit entſpricht,
wenn hierauf und damit auf die Verdienſte des Abgeordneten
Dr. Beſt um die jetzt gefundene Löſung in der Oeffentlichkeit
nachdrücklich hingewieſen wird. So liegt der Gedanke der
Jndividuallöſung, im Gegenſatz zu dem Regierungsentwurf,
der Regelung zu Grunde, die für Kommunalobligationen ge
ſchaffen iſt, für die innerhalb eines gewiſſen Rahmens die
Verwaltungsberichte nach Maßgabe der im einzelnen vor-
liegenden Verhältniſſe die Höhe der Aufwertung feſtſetzen
können. Aehnliches gilt für die für Jnduſtrieobligationen
geſchaffene Zuſatzaufwertung, die auf die wirtſchaftliche Ent
wicklung der betreffenden Unternehmungen abgeſtellt iſt.
Während die 3. Steuernotverordnung zur Grundlage der
Umrechnung den Dollarkurs nimmt, hat der Regierungsent-
wurf hierfür Meßzahlen vorgeſchlagen, welche zwiſchen
Dollarkurs und Großhandelspreiſen liegen. Auch dieſer Ge-
danke trägt der Beſt'ſchen Auffaſſung Rechnung, daß der
Dollarkurs der inneren Kaufkraft der Mark, auf die es an-
komme, nicht entſpricht. Die beſondere Behandlung der
Reſtkaufgelder, und zwar ſolcher, die nach dem Jahre 1911
entſtanden ſind, entſprach ſchon nach dem Regierungsent-
wurf in ihrer ſehr erheblichen Erweiterung gegenüber der
3. Steuernotverordnung ebenfalls der Beſt'ſchen Auffaſſung.
Auch die Regelung des Kompromiſſes, welche für den Schuld-
ner zwiſchen der bei der erſten Stelle des Grundbuchs nun-
mehr verbleibenden Aufwertungshypothek und den nachfolgen-
den Aufwertungshypotheken einen Rangvorbehalt für den
Schuldner ſchafft, war in. die Beſt'ſchen Vorſchläge auf
genommen. Es ſoll auf dieſe Weiſe dem Schuldner die
Aufnahme eines neuen Zwiſchenkredits mög-
lich gemacht. und ſo die Zuſatzaufwertung wirtſchaftlich erträg-
licher geſtaltet werden. Der wichtigſte Punkt aber, in dem
trotz ſchwerſter rechtlicher und wirtſchaftlicher Bedenken den
Forderungen der Gläubiger und des Beſt'ſchen Entwurfs
entgegen gekommen wurde, iſt die Frage der Rückwirkung
bereits gelöſchter Hypotheken. Das Kompromiß läßt alle
diejenigen Hypotheken neu erſtehen, die ſeit dem 15. Juni
1922 zurückgezahlt ſind, unabhängig davon, ob der Gläubiger
bei der Ausſtellung der löſchungsfähigen Quittung einen
Vorbehalt gemacht hat oder nicht, wie auch unabhängig von
der Frage, ob die Kündigung vom Gläubiger oder Schuldner
ausgegangen war. Es entſpricht dies dem s
Entwurfes mit der alleinigen Maßgabe, daß die Rück-
datierung nicht bis zum 1. Juli 1921, ſondern bis zum
15. Juni 1922 erfolgt. Die ungeheure wirtſchaftliche und auch
rechtliche Bedeutung dieſer Vorſchrift wird erkennbar, wenn
man ſich vergegenwärtigt, daß nach amtlichen Feſtſtellungen
in der von der Rückwirkung umfaßten Zeit mehr als 30
Milliarden Mark Hypotheken in Deutſchland zu-
rückgezahlt und gelöſcht ſind.

Die jetzt gefundene Löſung bedeutet ein Kompromiß
zwiſchen der rechtlichen und ethiſchen Seite der
Frage auf der einen, den wirtſchaftlichen Notwendigkeiten
auf der anderen Seite. Sie kann, wie jedes Kompromiß,

löſung“ des Beſt'ſchen Entwurfes, ſo ſehr ſie auf den Hewußtſein haben, daß ſie dieſe Zu
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von beiden Seiten ausgeſetzt ſein. Sie läßt jedoch erkennen,
daß bei Löſung der Frage von den verantwortlichen Stellen
und Parteien in unparteilicher Weiſe alles Material, das
zur Verfügung ſtand, im Rahmen des Möglichen berückſich
tigt iſt. Und wenn die deutſchnationale Volkspartei im
Wahlkampf des Dezember 1924 erklärt hat, ſie werde den
Gedanken des Beſt'ſchen Entwurfes vertreten, ſoweit dieſer

ſich als praktiſch und wirtſchaftlich durchführbar erweiſen 4eingehender und ſorgfältiger Prüfung durch die beteiligten igſlte, ſo kann ſie nach dem, was jetzt nach tauſend Schwierig-
keiten erreicht und erkämpft iſt, mit futen Gewiſſen das

a ge erfüllt hat.
Die Weſer als roßſchißahrtsſtruße.

Unter den deutſchen Strömen weiſt, abgeſehen vom Unter
lauf, die Weſer die geringſte Schiffahrt auf. Sie bildet ſich
aus Werra und Fulda; erſt von Hannoverſch-Münden an
iſt ſie ſchiffbar. Um aber für größere Schi ſtetig be
fahrbar zu ſein, müßte die Weſer als Großſchiffahrtsweg bis
HannoverſchMünden ausgebaut werden. Man hat nun Pläne
aufgeſtellt, wonach die Weſer vom Karlshafen bis Münden
für 1000 Tonnen-Schiffe ausgebaut werden ſoll. Damit
die Weſer den erforderlichen Waſſerſtand behält, müßten
Talſperren ein Reſervoir von 400 bis 500 Millionen Kubik-
meter bilden, aus denen die Weſer bei niedrigem Waſſerſtand
geſpeiſt werden kann. Jm trockenen Sommer würde trotzdem
mit verminderter Belaſtung gefahren werden. Die Strecke
Karlshafen-Münden müßte ganz kanaliſiert werden. Von
Münden bis Hameln wären 13, von Hameln bis Minden 5
Schleuſen einzubauen, zwiſchen Minden und Bremen zu
den vorhandenen zwei Stauſtufen noch ſechs kommen. Durch
Ausnutzung der Waſſerkraft zur Erzeugung von elektriſchem
Strom hofft man die Rentabilität dieſes Großſchiffahrts-
weges ſicherzuſtellen. Bis zur Verwirklichung dieſes Pro-
jektes dürfte allerdings noch geraume Zeit vergehen.

Zu den Gerüchten über eine neue Ernennung Tiotkis.
Aus Moskau wird uns geſchrieben:
Während die weſteuropäiſche Preſſe eine Fülle von Nach-

richten über die bevorſtehende oder bereits erfolgte Ernennung
Trotzkis auf hohe Regierungspoſten in der Sowjetunion
veröffentlicht, enthalten die Moskauer Zeitungen nicht eine
Zeile über eine geplante Ernennung Trotzkis. Die Moskauer
„Prawda“ hat am 8. Mai nur eine 11 Zeilen enthaltende
kleine Notiz im lokalen Teile veröffentlicht, die wörtlich laut
tet: „Geſtern morgen traf in Moskau Genoſſe Trotzki ein.“

Die offizielle bolſchewiſtiſche Telegraphenagentur hat eine
Erklärung Trotzkis veröffentlicht, in der ſich dieſer gegen die
Behauptungen weſteuropäiſcher Zeitungen wendet, daß er mit
der bürgerlichen Demokratie und dem Freihandel ſympathi-
ſiere. Gleichzeitig erklärt Trotzki, daß er Anhänger der
Diktatur des Proletariats und des Außenhandelsmonopols ſei.

Die Meldung des Wolf'ſchen Telegraphenbüros, die u. a.
von der bevorſtehenden Ernennung Trotzkis auf den Poſten
des Volkskommiſſars für den Außenhandel berichtete, ent-
hielt u. a. die Behauptung, daß er ein ausgezeichneter Kenner
des ruſſiſchen Wirtſchaftslebens und eine Autorität auf
dieſem Gebiete ſei.

Dieſe Behauptung des Wolf'ſchen Büros iſt vollkommen
unrichtig, da Trotzki auf wirtſchaftlichem Gebiet über keiner-
lei Kenntniſſe verfügt und ihm die erforderliche Vorbildung
völlig inangelt. Jn Wirklichkeit iſt Trotzkis Stärke der poli
tiſche in ſozialiſtiſchem Sinne gehaltene Leitartikel. Auf

dieſem Gebiete hat Trotzki als Mitarbeiter auch deutſcher
ſozialiſtiſcher Zeitungen bereits vor dem Kriege einiges ge-
leiſtet. Ebenſo unrichtig ſind die Auslaſſungen eines großen
Berliner Blattes, das Trotzki als bewährten Freund und
Mitarbeiter Lenins feiert, mit dem Trotzki angeblich in
politiſchen Fragen vollkommen eingeſtimmt habe. Jn Wirk-
lichkeit iſt genau das Gegenteil der Fall, zwiſchen Trotzki
und Lenin haben von jeher in den wichtigſten und grund-
legendſten Fragen die größten Meinungsverſchiedenheiten ge
herrſcht, die ſogar zu den ſchwerſten gegenſeitigen Be-
ſchimpfungen geführt haben.

Trotzki war beinahe während der ganzen Zeit des Welt-
krieges Menſchewiſt und ſtand als ſolcher im ſchärfſten Gegen-
ſatz zu Lenin. Erſt als der Sieg ſich offenkundig auf die
Seite der Bolſchewiſten neigte, ging Trotzki zu ihnen über,
da er mit feinem Gefühl erkannte, daß er bei ihnen mit

nicht durchweg befriedigen und wird natürgemäß Angriffen

nnd eund nur eine ganz geringe Zahl von Abnehmern gefunden
hatte.

„Das Publikum iſt mißtrauiſch, weil das Geſtell durch
ſeine große Leichtigkeit wenig widerſtandsfähig erſcheint“,
erklärte der Direktor. „Jn der Tat hat die Konſtruktion
noch gewiſſe Fehler, die wir indeſſen noch auszugleichen
hoffen. Die Räder ſtoßen heftiger als diejenigen der älteren
Konſtruktion. Zu ihrer Handhabung gehört eine ziemliche
Uebung im Fahren Dagegen haben e die Vorzüge der
außergewöhnlichen Schnelligkeit und Billigkeit.“

Elvenſpoek notierte ſich die Adreſſen der Firmen, die mit
Rädern dieſer neuen Konſtruktion beliefert worden waren
Es kamen für Berlin im ganzen vier Geſchäfte in Frage.

Das unerwartet günſtige Reſultat belebte Elvpenſpoek.
Auf der Heimfahrt überlas er die Adreſſen der vier Ge-

ſchäfte noch einmal. Zwei davon lagen im Weſten, eins in
der City und eins im Nordoſten.

Jonny Kock erſchien pünktlich um 10 Uhr. Er hatte
ſeinen beſten Anzug angelegt und konnte für den Lauf-

Elvenſpoek drückte

Elvenſpoek war erſtaunt. Buck hatte in der Frühe von
Belzow aus angerufen und die Mitteilung gemacht, daß
nichts vorgefallen wäre.

Elvenſpoek ging dem Sanitätsrat entgegen. Brachvogel
machte einen müden und abgehetzten Eindruck. Er hatte
einen ſeiner Patienten, der in der Hauptſtadt eine Kapa-
zität konſultieren wollte, nach Berlin begleitet. und war,
wie er erzählte, ſeit fünf Uhr morgens auf den Beinen.

„Jch wollte es mir dann nicht nehmen laſſen, Sie wieder-
zuſehen, Doktor Elvenſpoek, und mit Jhnen einmal aus-
führlich über die Eckartsauer Geſchichte zu plaudern.

Elvenſpoek unterdrückte ein Lächeln. Der gute Sani-
tätsrat machte durchaus den Eindruck eines Menſchen, der
ſich danach ſehnt, eine ganz beſtimmte Laſt von ſeinem
Herzen zu wälzen.

h
ſeinem krankhaften Ehrgeiz Karriere machen könne.
G

„Was iſt das nun bloß wieder für eine Geſchichte mit
dem Teſtament, Doktor Elvenſpoek! Wie kam der Gr jf
dazu? Die Gräfin war geſtern bei mir in Tränen! Na-
türlich! Sie macht ſich Vorwürfe ich weiß nicht recht
warum. Denn ſie iſt doch wahrhaftig unſchuldig. nicht
wahr? Jm Grunde die einzig wirklich Leidtragende

Aber ſolche Frauen
Das gehört nun wohl

in doppelter und dreifacher Hinſicht.
machen ſich eben immer Vorwürfe.
einmal zu ihrer Natur.

Er rauchte haſtig eine Zigarette nach der anderen.
Elvenſpoek wartete. Er hatte das ſichere Gefühl. daß der

Sanitätsrat noch mit irgendeiner aufregenden und ent-
ſcheidenden Mitteilung zurückhielte.

Er meinte vorſichtig:
„Es iſt ſchon dageweſen, daß Menſchen in dem Alter des

Grafen Merveldt bisweilen, von Angſtzuſtänden überfallen,
ihre früheren Entſchließungen auf eine höchſt ſonderbare
Weiſe wieder umgeworfen haben. Vielleicht war das Teſta-
ment eine Wirkung der Drohbriefe. Bedenken Sie: es
ſtammt aus der allerletzten Zeit.“

Der Sanitätsrat wurde lebhaft.
„Niemals. Herr Doktor. So war der Graf Eckart nicht.

Ein Mann wie aus Stahl und Eiſen. Das dürfen Sie mir
glauben. Jch kenne ihn ja nicht erſt ſeit geſtern und heute.“

Elvenſpoek ſah den Sanitätsrat an. Dann fragte er.
ſich vorbeugend, in einem knappen und faſt unhöflich ſchroffen
Tone: Sie ſind alſo auch der Meinung, daß der Graf Kon
rad Merveldt

„Das iſt es ja gerade, was ich durchaus nicht zu glauben
vermag, Doktor Elvenſpoek. Jch bin ſogar der Meinung,
daß Graf Konrad unter all den obwaltenden Umſtänden
freiwillig auf die Erbſchaft ſeines Bruders verzichten
würde.“

Er faßte ſich an den Korf
„Ach Herrgott, was für eine Verwicklung! Was für

eine tragiſche Verwicklung!“
„Beruhigen Sie ſich doch, Herr Sanitätsrat.“

(Fortſetzung folgt.



bokales,
zehnte Merſeburger Lehrgang zur Förderung
der Fügendpflege und Jngendbewegung.

Der Bezirksausſchuß für Jugendpflege in Merſeburg ver-
taltet ſeinen zehnten Lehrgang zur Förderung der Jugend-
ege und Jugendbewegung vom 18. bis 31. Juli d. Js.
Jugendheim „Hexzog Chriſtian in Merſeburg. Ueber
ifhundert Teilnehmer haben ſich zu den Merſeburger
)rgängen bisher eingefunden. Auch in dieſem Jahre wird
der eine reiche Vortragsfolge geboten.
Nach allgemein orientierenden Vorträgen über „die Stel
g der einzelnen Zweige der öffentlichen Jugendhilfe“
einander und Abgrenzung ihrer Arbeitsgebiete und ihr
einandergreifen (Studienrat Hemperich), werden Dr. No-
ck (Schüler Ziehens und Sprangers) über die „Entwick-
gsjahre der männlichen und weiblichen Jugend, ihre ſee-
he Verfaſſung und ihre ſeeliſchen Nöte“ und Oberſtudien-
ektor Schlemmer aus Fraukfurt a. O. über die „rxreli-
ſen Nöte der Jugendlichen“ ſprechen. Prof. Dr. Japha-
le hat das Thema: „Aerztliche Fürſorge in der Reifezeit“
rnommen. „Die wirtſchaftlichen Nöte und Beruf der
gendlichen“ erörtert Studienrat Hemprich; den „Volks-
hſchulgedanken in der Jugendbewegung“ Frau Gertrud
rmes von der „Freien Volksbildungsarbeit“ in Leipzig.
Darbietungen über die künſtleriſche Erziehung der Ju-
d liegt wieder in den bewährten Händen des Mittel-
llehrers Thielſen, Leiter der Lichtbilderhauptſtelle des
irks. Ueber „Werkunterricht im Dienſte der Jugendpflege
r wird Hofrat Prof. Hildebrandterkſeminar in Leipzig ſprechen. Für die „Handfertig-

n im Dienſte der Pflege der weiblichen Jugend“ iſt die
irksjugendpflegerin Frl. R. Leopold aus Düſſeldorf
onnen. Ueber die „Pflege des Laien- und Heimatſpieles“
t Studienaſſeſſor Dr. Krug aus Münſter in Weſtfalen

über den „Lebenswert der Zimmer- und Geſellſchafts-
le“ Waiſenhausdirektor Koch Langendorf vor. Die
ganiſa tion der Jugendpflege (Orts- und Kreis-
ſchüſſe für Jugendpflege, Jugendamt uſw.) wird in be-
deren Stunden ebenfalls beſprochen werden. Das Thema:
bensreform und Jugendbewegung“ hat Lehrer Theuer-
iſter, der Geſchäftsführer des Bezirksausſchuſſes zur
ämpfung des. Alkoholismus übernommen. Ueber die
derung der Leibesübungen“ im neuen Geiſte, beſonders
für die weibliche Jugend wird Medizinalrat Profeſſor
Müller von der preußiſchen Hochſchule für Leibes

ngen in Spandau ſprechen, und über die „Turnerjugend“
Brüning-Hamburg, über „Wandern“ und „die deut-
Jugendherbergen“ Lehrer SchirrmannAltona.

S wird dann ſehr viel Praktiſches geboten und geübt:
g- und Volkstänze, Turnen, Sport, Kaſper- und Mario-
nſpiele, Märchenſtunden, gemeinſame Goethefeier im
hſtädter Goethetheater, Zimmer-, Geſellſchaftsſpiele, ein
Sjugendfeſt (Sonntag, 26. Juli) in Neu-Röſſen, bei dem
Jugendpfarrer Schafft aus Kaſſel die Anſprache über-
men hat; jeden Morgen der Tage des Lehrganges findet
Morgenfeier mit muſikaliſchen Darbietungen ſtatt, die
ders zeigen ſollen, wie man die großen Meiſter der

ik in den Dienſt der Jugenderziehung ſtellen kann.
ine ſehr reichhaltige Ausſtellung von Zimmer und Brett-
en wird mit Hilfe des Spielpaſtors Jahn Züllichow
ebaut. Für eine Buchausſtellung ſorgt die Deutſche
tralſtelle zur Förderung der Volks- und Jugendlektüre
in-Steglitz, für eine Ausſtellung von Büchern, die Er-
ng und Fortbildung des Mädchens und der Frau be-
end die Deutſche Frauenbuchhandlung Charlottenburg,

Gegenſtände des Werkunterrichts die Werkgemeinde
n für eine Kunſtausſtellung Mittelſchullehrer
elſen.,

ür die letzten beiden Tage des Lehrganges ſind vorgeſehen
al eine Studienreiſe nach Dresden unter Führung von
elſchullehrer Thielſen und Wanderung nach dem neu
erichteten Landjugendheim Eckartsberga, dort wird Enno

rten von Ludwigſtein über die ſozialen Verpflichtungen
Jugend (Jugendheim, Jugendburg, Volksheim) ſprechendann wird alles auf dem Lehrgang Dargebotene und
bte noch einmal in der Stille der alten Eckartsburg
hgeſprochen werden.
an ſieht an dieſem Lehrplan deutlich eine erfreuliche
terentwicklung gegenüber den Plänen der früheren Lehr-

Die Meldungen zu dem Lehrgange haben bei
dem Bezirksjugend pfleger Studienrat Ahrich in Merſeburg zu geſchehen Der ausführliche
Bericht über den neunten Lehrgang wird auf Wunſch gern
zur weiteren Orientierung zugeſandt.

Zur Deckung der ſachlichen Koſten haben die Teilnehmer
eine Gebühr von fünfzehn Mark zu entrichten. (Jn Aus-
nahmefällen kann dieſe ſtellenloſen oder ſonſt in bedrängter
wirtſchaftlicher Lage befindlichen Jugendpflegern oder Jugend-
führern erlaſſen werden; begründete Anträge wären dann
der Meldung beizufügen.)

Die Verpflegung geſchieht im Jugendheim zu ſehr mäßigen
Preiſen (für Nachtlager, Kaffee mit Frühſtück, Mittagbrot,
Abendbrot drei Mark für den Tag). Doch kann jeder für
ſeine Beköſtigung auch ſelbſt ſorgen, nur ſoll das Mittags
mahl möglichſt gemeinſam eingenommen werden.

Die Kreis- und Stadtjugendämter, Jugend- Verbände uſw.
werden, wie in den vorigen Jahren, wieder gern bereit
ſein, Teilnehmer zu dem Lehrgange zu entſenden. Doch
kann jeder ſich auch unmittelbar melden.

Richtigſtellung. Am 18. Mai hat ſich in dem Artikel
über den in der Poſtſtraße geſchaffenen Neubau des Amts-
gerichts, das am 1. Oktober 1879 an die Stelle des im
Rathaus am Markt befindlichen Kreisgerichts trat, durch
Ausfall eines Wortes ein Fehler eingeſchlichen, indem auf
Zeile 15 zwiſchen den Worten „Stadtrat Carl Berger“ und
„am 30. Oktober 1882“ das Wort geſtorben weggelaſſen
worden iſt, wodurch die Sache ein ganz anderes Geſicht
erhält. Das Amtsgericht ſollte urſprünglich in die Halleſche
Straße kommen, wo jetzt die großen Kellereien der Engel-
hardt Brauerei ſind. Der Gelände-Austauſch mit dem Fiskus
gelang nicht am 30. Oktober 1882, vielmehr war zu dieſer
Zeit der Neubau des Amtsgerichts in der Poſtſtraße längſt
fertig. Es muß alſo heißen: Es gelang dem damaligen Guts-
und Brauereibeſitzer Stadtrat Carl Berger, geſt. 30. Oktober
1882, zum Ausbau ſeiner Brauerei den Gelände-Austauſch
mit dem Fiskus herbeizuführen. Schw.

Hus Kreis und Nauchbarkreiſen.
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Ein Anſchlag auf Oberſtleutnant Dueſterberg.
Am vergangenen Sonnabend zwiſchen 8 und 9 Uhr wurden

nach der Wohnung des bekannten Stahlhelmführers Dueſter-
berg mehrere ſcharfe Schüſſe abgegeben, ohne jedoch jemand zu
treffen. Dueſterburg erläßt jetzt eine Erklärung an ſeine
„Verehrer“, in der er die Herren Täter bittet, in Zukunft
nur zu ſchießen, wenn ſie ihn als Ziel einwandfrei erkannt
haben, damit nicht Unbeteiligte in Mitleidenſchaft gezogen
werden. Jm übrigen werde er ſich zu wehren wiſſen. Zeifel
los dürfte es ſich bei dieſen Schüſſen um einen heimtückiſchen
Anſchlag auf das Leben des von den politiſchen Gegnern
ſo gehaßten Stahlhelmführers handeln.

Pfarrer Knoblanch zu Gefängnis verurteilt. Der Ober-
pfarrer Knoblauch der hieſigen Marienkirche wurde nach
nichtöffentlicher 12-ſtündiger Verhandlung vor dem erwei-
terten Schöffengericht wegen Vergehen gegen die Paragraphen

e
i

174, 175, 176 und 177 zu einem Jahr ſechs Monaten
Gefängnis verurteilt.
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13jähriges Beſtehen des Vergmannsvereins
Grube „Eliſabeth“.

Möckerling. Der Bergmannsverein der Grube Eliſabeth
konnte am letzten Sonntag auf ein 1 3jähriges Beſtehen zu
rückblicken. Als älteſter Knappenverein des Geiſeltales ha
er bereits vor dem Kriege den Beweis einer gedeihlichen Zu-
ſammenarbeit zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer er-
bracht. Der Verein hat auch in der bittern Nachkriegszeit den
Gedanken der Werksgemeinſchaft hochgehalten und gefördert
Er iſt auf dem beſten Wege, ſich weiter zu entfalten und
ſeinen Beſtrebungen neue Anhänger zuzuführen.
Nach dem Empfang der Gäſte und einer Vorſtandsſitzung

formierte ſich der Feſtzug, an dem die befreundeten Knappen-
vereine der Nachbarwerke und die Vaterländiſchen Vereine
von Möckerling teilnahmen und marſchierte unter Voran-
tritt der Bergkapelle Leonhardt nach der Grube „Eliſabeth“
zur Kranzniederlegung an dem Gedenkſtein der im Weltkriege

ge. Und ſo muß es auch ſein: denn hier kann es keinen
ſtand geben.

gefallenen Kameraden. Der Direktor der Grube „Eliſabeth“,

folgendes aus: Der Verein feiert zum erſten Male nach dem
Kriege ſein Stiftungsfeſt und hat es für ſeine Pflicht ge
halten, an der Ehrentafel der gefallenen Mitglieder der Grube
„Eliſabeth“ einen Kranz niederzulegen. Bei der Gründung

haben die Kameraden zugeſtimmt und mit geholfen, gute deute Art, treue Kameradſchaft und Vaterlandsliebe zu pflegen.
Durch ihren Tod haben ſie bewieſen, daß das nicht nur

Schlagworte geweſen waren. Als das Vaterland ſeine Söhne
zur Verteidigung aufrief, habe eine gewaltige Glut der Be
eiſterung das Volk ergriffen und die großen Taten der deutſchen Heere in Feindesland ermöglicht. Bald aber habe dieſe

Glut nicht mehr genügend bekommen und war zu
einem kleinen Flämmchen zuſammengeſchrumpft, das nur
durch die ſorgende Hand treuer deutſcher Männer vor dem
Erlöſchen bewahrt würde. An der Spitze aller dieſer Männer
tand unſer allverehrter Reichspräſident, Generalfeldmar-wen v. Hindenburg. Auch der Verein war dieſen An-
fechtungen ausgeſetzt, aber mit kräftiger Hand hat es der Vor
ſitzende verſtanden, die Ueberlieferungen des Vereins zu
retten. Daß er recht gehandelt hat und den Dank ſeiner
Mitarbeiter verdient „zeigt heute die ſtattliche Zahl von Mit-
gliedern. Wie die Blätter des Kranzes nach allen Seiten aus-
einanderſtreben, ſo möge auch der Verein innerhalb der Be-
legſchaft ſeine e tſche Art verbreiten, zum Wohle unſeres

geliebten Vaterländes. sHierauf begab ſich der Feſtzug zurück nach Möckerling und
nach einem Umzug durch den Ort zum Feſtplatz. Jm Namen
des Vorſtandes ſprach hier Herr Oberſteiger Beer:

Jm Namen des Bergmannsvereins „Grube Eliſabeth“ heiße
ich Sie alle herzlich willkommen und danke Jhnen für Jhr
zahlreiches Erſcheinen. Jnsbeſondere habe ich die Ehre, die
Ehrenmitglieder unſeres Vereins, Herrn Bergaſſeſſor Mer-
tens, Herrn Bergmeiſter Jürgens und Herrn Prokuriſt
Nagel begrüßen zu können. Unſer Verein wurde im
Jahre 1911 gegründet und hat fröhliche und trübe Tage
hinter ſich. Während der Jahre des Umſturzes waren Kräfte
am Werke „den Verein aus ſeiner Bahn zu lenken. Aber die
alte Knappentreue hat auch dieſe Zeit glücklich überwunden.
So ſtehen wir heute an dieſer Stelle und feiern mit gütiger
Unterſtützung unſerer Direktion das Stiftungsfeſt. Jm Namen
des geſamten Vereins danke ich Herrn Bergaſſeſſor Mertens
aufs herzlichſte dafür. Beſonders freut es uns, daß Sie un-
ſerer Einladung gefolgt ſind, umſomehr, wiſſen wir doch, daß
Jhr Jntereſſe an unſerem Verein nicht nur äußerlich, ſondern
einem tiefen inneren Gefühl entſpringt. Denn heute in einer
Zeit, wo unſer Braunkohlenbergbau um ſeine Exiſtenz kämpft.
heraufbeſchworen durch das Verſailler Diktat und das
Londoner Dawesabkommen, die beide unſerer geſamten Wirt-
ſchaft ſowie dem ganzen Volke unerſchwingliche Laſten auf-
bürden, iſt es ganz begreiflich, daß ſich Hoch und Niedrig,
Arbeitgeber und Arbeitnehmer, Vorgeſetzte und Untergebene
zuſammenfinden in dem Beſtreben, die Feſſeln dieſer Ver-
träge zu ſprengen und unſere Wirtſchaft. auf die Höhe zu
bringen, daß ſie auf dem Weltmarkte beſtehen kann. Aber
noch ein anderer Feind iſt es, dem unſer Kampf gilt. Dieſen
Feind „der den internationalen Klaſſenkampf in unſer Vater-
land getragen, deſſen Geiſt ihm ſehr tiefe Wunden geſchlagen
hat, gilt es niederzuringen. Schwer iſt dieſer Kampf. Noch
können ſich viele von ihm nicht trennen. Aber der Anfang
iſt bereits gemacht und ein kleines Häuflein hat ſich zuſam-
mengefunden in dem Gedanken der Werksgemeinſchaft. Dieſer
Gemeinſchaftsgedanke, der uns zur Volksgemeinſchaft führen
ſoll, muß ſich Bahn brechen. Aber erſt wenn alle Volks-
ſchichten ſich klar geworden ſind, daß einer den andern
braucht, daß der Mann der Technik und des Geiſtes den
Mann der ſchwieligen Fauſt mit ſeiner Körperkraft ebenſo
nötig braucht, um ſeine Gedanken zur Ausführung zu bringen
und umgekehrt der Mann der Arbeit einen geiſtigen Schöpfer
haben muß, ja dann wird der Weg geebnet, auf dem die
Löſung der ſozialen Frage vor ſich gehen könnte. So wollen
auch wir nicht ruhen und raſten, bis dieſes Ziel erreicht
iſt, zum Wohle unſeres geliebten Vaterlandes. Daß der Tag
bald kommen möge, wo alle Schichten des Volkes geeint ſind
in ſozialem Frieden, dazu wollen wir von ganzem Herzen
zu Gott flehen und ſeinen Segen erbitten. Und nun bitte ich
Sie, mit mir einzuſtimmen in den Ruf: „Unſer geliebtes

Vaterland: Glück auf!“ SNach Auflöſung des Zuges entwickelte ſich bald ein frohes
Treiben auf dem Feſtplatze. Für Kinderbeluſtigungen war
reichlich geſorgt. Auch die Erwachſenen kamen voll auf ihre
Koſten. Nach einem ſchneidigen Nachmittagskonzert ſchwang
jung und alt bis in die ſpäten Stunden das Tanzbein. Das
Feſt nahm einen wohlgelungenen Verlauf und dürfte dem

Bergaſſeſſor Mertens ergriff hier das Wort und führte rührigen Verein ſicher neue Anhänger zugeführt haben.

t Brief im Laufe von fünf Jahrtauſenden.

henn der Poſtbote täglich Briefe und Karten abgibt,
t wohl niemand daran, welch lange Entwickelung nötig

eſen iſt, um zu der heutigen Form des Briefes zu ge-
gen. Es iſt auch kulturhiſtoriſch betrachtet von großem
t, den Werdegang zu verfolgen.

Seinen Gedanken gab der Menſch zuerſt dauernden Aus-
indem er beſtimmte Bilder und Zeichen benutzte, die

n Felſen, vor allem in Tempelmauern eingrub, wie im
n Aegypten und Babylonien, und wie ſie auch die Teo-
i, die pyramidenförmigen Tempelbauten der Azteken, der
inwohner von Mexiko, trugen. Als man dann begann,

Zeichen auf einen beweglichen Gegenſtand zu übertragen,
man einer des Leſens kundigen Perſon überſenden konnte,
tand der Brief. Jn Aegypten, Babylonien, Aſſyrien und
na iſt die Kunſt des Schreibens und damit zugleich die
ſt des Briefes zuerſt ausgebildet worden, ohne daß ſich
dem einen oder dem anderen der an ſich weit von ein-
er wohnenden Völker ein beſonderer Vorſprung feſtſtellen

In älteſter Zeit ſchrieb man auf Holz, Stein, Metall,
Ilmblätter und Häute, ſpäter auf Papyrus, Webſtoffe, Ter-

otta, Seide und Wachs, bis das durch heimkehrende Kreuz-
er aus dem Morgenlande zu uns gelangte Geheimnis

Papieres und ſeiner Herſtellung alle anderen Gegenſtände
ieb. Die Schriftzeichen wurden je nach den Unterlagen

gehauen oder eingeritzt, oder mit Pinſel oder Schreibrohr
getragen. Der Federkiel erhielt ſich bis zur Mitte des
Jahrhunderts, wo er durch die Stahlfeder erſetzt wurde,
aber bereits durch die Schreibmaſchine hart bedrängt

Die älteſten Briefe laſſen ſich in Aggypten unter dem
arao Ramſes II (1348--1281 v. Chr. nachweiſen. Man
utzte hierzu ſchon in ſehr früher Zeit Papyrus, daneben
r auch hölzerne Schreibtafeln, Webſtoffe und Tonſcherben,
ſogenannten „Oſtraka“. Der Papyrus wurde in Fab-
en hergeſtellt. Man löſte mit Nadeln dünne breite Streifen
inneren Häute der Papyrusſtaude ab, welche, nebenein-

der gelegt, mit einer zweiten, quer zur erſten liegenden
verklebt wurden. Beide Lagen wurden alsdann ge-

getrocknet und geglättet. ar ein ſolcher Paphyrus
rieben, rollte man ihn um ein am Ende des ganzen
es angebrachtes, oben und unten mit Knöpfen verſehenes

übchen, oder man faltete es zuſammen, umſchlang undrchnähte es mit einem Faden, deſſen Enden vertnüpſt oder

ſiegelt wurden.
Im Gegenſatz hierzu beſtehen die in den Ruinen von
bylon und Ninive aufgefundenen Briefe aus dünnen Ton-
elchen. Der aus Keilſchrift beſtehende Jnhalt wurde mit-
S eines dreikantigen Griffels in den weichen Ton gedrückt,
r alsdann getrocknet und gebrannt wurde. Dieſe Täfelchen

J oftmals noch in eine beſondere Terrakottahülle ein-
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geſchloſſen, die wohl als der älteſte Briefumſchlag gelten darf.
Jn China war ſchon zu Beginn unſerer Zeitrechnung

das Papier erfunden worden, das die Chineſen auch zu ihren
Briefen benutzten und auf das ſie, wie es noch heute ge-
ſchieht, die Schrift mit Pinſel und Tuſche auftragen. Auch
hier gebrauchte man vorher zum Niederſchreiben von Nach-
richten Holz, Metall, Bambusrohr, Leinwand oder Seide.
Als Verſchluß diente ihnen in alter Zeit eine Holzverkleidung.

Bei den alten Griechen und Römern pflegte man vor-
zugsweiſe Wachstäfelchen zu gebrauchen, die ſogenannten
tabellä, woher auch der Briefbote ſeinen Namen tabellarius
erhielt. Der äußere zweiteilige Rahmen beſtand aus Holz,
teilweiſe auch aus Elfenbein, Silber, ſogar aus Gold. Beide
Teile des Rahmens, der erhöht und Diptychon genannt
wurde, waren durch Gelenke verbunden, ſodaß die inneren
Flächen hohl lagen und ſich das Geſchriebene nicht verwiſchen
konnte. Letzteres wurde mit einem Griffel in die mit einer
dünnen Wachsſchicht überzogene innere Fläche eingeritzt, das
Siegel auf die Stelle gedrückt, wo die mit einem Bindfaden
kreuzweiſe gebundenen Täfelchen verknotet waren. Beim
Oeffnen wurde das Siegel vorher genau geprüft. Dieſe
Täfelchen ließen ſich beliebig oft verwenden, da ſie dem Emp-
fänger nach Kenntnisnahme des Jnhaltes durch Einebnen
der Schrift oder durch Erneuern des Wachſes zum erneuten
Gebrauch bereit ſtanden. Auf der Außenſeite befanden ſich
außer der Adreſſe oft auch bildliche Darſtellungen, die z. T.
noch heute kunſtgeſchichtlich bedeutſam ſind. Jm übrigen
aber ſchrieb man ſchon zu Ciceros Zeiten (106—-43 v. Chr.
außerdem auf die charta von Papyrus, die man meiſtens
für Entfernte benutzte. Jn dieſem Falle wurden die zuſam-
mengefalteten Blätter mit einem Faden durchnäht, die Enden
verknüpft und geſiegelt. Auch das Schreiben in Chiffern
war den Römern und Griechen bereits bekannt. So ſetzte
Julius Cäſar in ſeinen Geheimſchreiben immer den vierten
Buchſtaben von dem, den er eigentlich hätte ſetzen ſollen,
Auguſtus immer den folgenden.

Hierher gehört auch eine beſondere Form des Briefes,
die Stytale der Spartaner. Sollte nämlich eine geheime
Botſchaft der Regierung, der Ephoren, an einen außerhalb
des Landes befindlichen Staatsbeamten oder Feldherrn ge-

fänger. Da dieſer einen dem erſten

ziffern, was jedem anderen unmöglich war.

der Jnkas, iſt hierher zu rechnen, mit der ſie
Steuereingänge, kriegeriſche Ereigniſſe und

ſandt werden, ſo ſchlang man einen ſchmalen weißen Riemen
feſt um einen Stab, ſchrieb die Nachricht quer über den
Riemen, löſte dieſen wieder ab und ſchickte ihn an den Emp-

tab genau gleichenden
mit ſich führte, um den er den Riemen in der gleichen Weiſe
ſchlang, vermochte er ſo die zerſtreuten Schriftzeichen zu ent-

Auch die Quippu oder Knotenſchrift der alten Peruaner,
ewiſſe Regiſter,
ergleichen ver

eichneten. Jeder Quippu beſtand aus einer ziemlich ſtarken
auptſchnur, an der verſchiedenfarbig und verſchiedenartig

geknotete dünnere Nebenſchnuren angeknüpft wurden, zu deren

Schürzung und Entzifferung beſondere Beamte tätig waren.
Jede Farbe und jede Art Knoten hatte ihre eigene Be-
deutung. Mit dem Sturze der Jnkaherrſchaft ging die aus-
gebildete Quippuſchrift verloren; doch ſoll és noch heute
Kenner derſelben geben, die dieſelbe aber geheim halten.

Jn der erſten Hälfte des 2. Jahrhunderts v. Chr. er-
ſchien das Pergament, ungegerbte, nur von den Haaren be
freite und gereinigte, mit Kalk gebeizte und mit Bimſtein
geglättete Tierhaut, vornehmlich von Schafen und Ziegen,
ſpäter auch Kalbfelle. Den Namen hat es von Pergamon,
der berühmten Hauptſtadt des Pergameniſchen Reiches, wo
es erfunden worden ſein ſoll, weil der ägyptiſche König die
Zufuhr von Papyrus nach Pergamon verboten hätte. Dieſe
Behauptung läßt ſich aber nicht aufrechterhalten, da bereits
Herodot erzählt, daß die Jonier ſchon in den älteſten Zeiten
auf Schaf und Ziegenfelle ſchrieben, deren Haare abgeſchabt
waren. Jedenfalls iſt das Pergament in Pergamon in ſeiner
Herſtellung verbeſſert worden. Nur ſehr langſam konnte das
Pergament die Charta, den Papyrus verdrängen, bis endlich
im 4. bis 6. Jahrhundert n. Chr. das Pergament die Herr
ſchaft erlangt hatte. Doch nicht lange ſollte dieſe dauern.
Durch Kreuzfahrer nach Deutſchland gebracht, eroberte ſich
das Papier bald den Vorrang vor allem anderen. Die Her-
ſtellung desſelben läßt ſich für Deutſchland um das Jahr 1190
feſtſtellen. Mit dem Papier und mit der hierdurch leichteren
Handhabung des Briefes und mit der fortſchreitenden Kennt-
nis des Leſens und des Schreibens innerhalb aller Volkskreiſe
trat der Brief ſeinen Siegeszug in der Welt an. Während
er bis dahin nur für Einzelne vorhanden war, wurde er
bald Allgemeingut. Einen beſonderen Umſchlag gab es zu
nächſt nicht, vielmehr wurde das Papier gewöhnlich viermal
ſo zuſammengefaltet, daß der Jnhalt nach innen kam, wäh-
rend auf die leere Außenſeite die Anſchrift geſetzt wurde.
Erſt um das Jahr 1820 wurden fertige Briefumſchläge von
Brewer in England erfunden, doch gelang ihre allgemeine
Einführung erſt um die Mitte des 19. Jahrhunderts. Dieſe
Umſchläge erleichterten vor allem den Verſchluß der Briefe
Dieſer wurde ſeit den älteſten Zeiten durch Bienenwachs oder
eine Art Siegelerde hergeſtellt, in der Siegelringe abgedrückt
wurden. Erſt im 15. Jahrhundert führte man den r Va,
lack aus China ein, der bald große Verbreitung fand. Da-
neben wurden ſeit 1624 auch POblaten äls Verſchluß ver-
wendet. Aber wieder tauchte eine neue Briefgattung, durch
Stephan erfunden, auf, die in ihrer Aus eſtaltung an die
älteſten Formen des Briefes erinnert, die oſtkarte, bei der
ſich jeder Briefumſchlag als entbehrlich zeigt und die man
wohl als einfachſte, billigſte und beqquemſte ſchriftliche Nach-
richtenübermittlung bezeichnen kann.

Wenn man die Entwickelung der heutigen Zeit verfolgt,
muß man ſich fragen, ob die Uebermittelung von brieflichen
Nachrichten neben Telegraph und Fernſprecher auf die Dauer
beſtehen bleiben wird oder ob der menſchliche Geiſt Wege
finden wird, durch die dies alles als überwunden angeſehen
werden kann. Wer kann es ſagen?
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Aus dem Reiche,
ruburg. Verbrüht. Das Kind des. Gutsbeſitzers
mann fiel, als die Mutter einen Augenblick das
immer verlaſſen hatte, in einen Behälter mit kochendem

Das Kind verbrühte ſich derart, daß es bald verſtarb.

ſſau. Landesverbandstagung der Deut-z Volkspar te i. Unter außerordentlich ſtarker Be
ung der Ortsgruppenvertreter aus dem ganzen Lande
in Deſſau die ordentliche Tagung des Landesver-

der Deutſchen Volkspartei ſtatt. Zum 1. Vorſitzenden
Landesverbandes wurde Staatsminiſter a. D. Dr.
melt wieder gewählt.
ſau. Lebend ig verbrannt. Jn der Stallung des

eindehauſes in Quaſt bei Lindau brach ein Brand aus.
urch einen 5 Jahre alten Jungen verurſacht wurde. Der

e hatte im Stalle mit Streichhölzern geſpielt. Das dort
de Stroh fing Feuer und dasſelbe verbreitete ſich mit
t Schnelligkeit, daß das Kind die Stalltüre nicht mehr
hen konnte um zu entfliehen und verbrennen mußte.

aggeburg. Vier Kinder von einem tollwüti-
Hunde gebiſſen. Die Hunde laufen in Magde-
ſetzt nicht mehr frei auf der Straße umher. Jeder
fein ſäuberlich an der Leine geführt und hat einen mehr
weniger bequemen Maulkorb zu tragen. Der Grund zu
Maßnahme liegt darin, daß bereits vier Kinder von

tigen Hunden gebiſſen wurden, daß ferner ein Tier-
ſich bei der Unterſuchung eines wutkranken Hundes

jert hat. Die fünf Erkrankten ſind ſofort nach Berlin in
teurſche Jnſtitut gebracht worden.

wig. Tödlich verunglückt iſt mit ſeinem Motor-
auf der Landſtraße Fabrikbeſitzer Willi Schmidt. Er
te ein Laſtauto, ſtürzte und ſtarb ſofort infolge eines
delbruches.

urt. Schwerer Straßenunfall. Hier ereignete
ſchon wieder ein ſchwerer Straßenunfall. Ein etwa
zahre altes Mädchen fuhr mit dem Rad zwiſchen den
enbahnſchienen in eine ihr entgegenkommende Straßen-

Obwohl der Schaffner im letzten Moment noch bremſte
e das Unglück nicht vermieden werden. Das Mädchen
e vom Rade geſchleudert und von der Straßenbahn fünf
r weit geſchleift. Das Rad wurde vollſtändig zertrüm-
das Mädchen dagegen iſt anſcheinend mit leichten Ver-

gen davongekommen.

ettin. Folgen ſchwerer Zu ſammenſtoß in
ingsdorf. Ein eigenartiger Vorfall ereignete ſich

keebad Heringsdorf. Dort wurde ein Marineangehöriger
einer Zivilperſon angehalten und um Feuer gebeten.
dieſem Zuſammentreffen glaubte der Ziviliſt, wohl in dem
oſen einen Bekannten zu ſehen, mit dem er vor einiger
eine Schlägerei gehabt hatte. Der Ziviliſt verſetzte

Matroſen einen Meſſerſtich in die Bruſt. Der Täter
feſtgenommen und nach Ahlbeck ins Gefängnis

cht, wo er ſich in der Nacht erhängte. Es iſt
20 Jahre alte Sohn eines Hotelbeſitzers in Ahlbeck.

n. Schwerer Unfall. Bei einer Motorradprobe-
erlitt der Hauptſchriftleiter der „Oſtſeezeitung“ in

in, Wolfgang Biermer, einen Achſenbruch ſeines
agenss. Die Maſchine ſtürzte um. Biermer ſchlug mit
Kopf auf einen Stein und erlitt einen ſchweren Schädel-

Er wurde bewußtlos ins Krankenhaus in Templin
ht, wo er hoffnungslos darniederliegt.

Bunte zeikung,
Millionen Mark auf dem Meeresgrund. Die bereits

l genannten Goldſchätze, die in der Bucht von Navarino
ſolllen jetzt endlich, gehoben werden. Wie Athener

r melden, haben die Taucher die Suche nach den
en begonnen, die man auf 200 Millionen Mark ſchätzt.
ntlich wurden bei der Seeſchlacht von Navarino 1827
iffe der türkiſchen Flotte von den engliſchen, franzöſiſchen
uſſiſchen Geſchwadern in den Grund gebohrt und ſanken
e Tiefe von 90 bis 120 Fuß. Das Admiralſchiff, das
nterging, ſoll allein nicht weniger als 100 Millionen in
mit ſich geführt haben. Jn einer einzigen Kiſte be-

n ſich nach den Angaben 30000 Golddukaten. Auch Ju-
und koſtbare Schmuckſachen ſollen ſich in den Schiffs-
en befinden, die auf dem Boden des Ozeans liegen.
den Berichten der Taucher befinden ſich die Schiffe in
ſehr guten Erhaltungszuſtand. Man arbeitet mit einer

nzeigenden Galvanometernadel, die bei der Feſtſtellung
holdbeſtände der „Laurentie“ gute Dienſte geleiſtet hat.

die Bank von England ihr Edelmetall ſchützt. Die
von England hat ſich durch eigene Pumpſtation von
tiſchen Waſſerverſorgung unabhängig gemacht. Der

vaſſerbedarf hat eine merkwürdige Urſache, von der
Penige etwas wiſſen: der Raum, in dem ſich das
etall befindet, wird jede Nacht mit einem unter größtem
ſtehenden Reſervoir verbunden. Gelingt einem
in den Edelmetallkeller einzudringen, ſo ſetzt dieſe

tsveränderung ſofort das Pumpwerk in Bewegung,
der ganze Raum iſt in wenigen Minüten unter Waſſer
Eine Mauſefalle im großen!
erſte Goldfund in Auſtralien. Das erſte Stück Gold
iſtralien wurde von einem Buſchmann gefunden. Als er
e ſein Herr Goldſtücke abzählte, da ſagte er, er hätte
oßes Stück von ſolchem gelben Stoff gefunden, das er

Herrn bringen wolle, wenn dieſer ihm dafür ein
neue Beinkleider geben werde. Der Handel wurde ab-
en, und der Buſchmann ging fort und kehrte mit
Goldklumpen wieder, der 106 Pfund wog und mehr als
0 Mark wert war.
tblichkeitsziffern. Von 100 000 Einwohnern ſterben
o in Deutſchland 114 oder 0,11 Prozent; d. h. im
ſhnitt gerechnet wird es 88 Jahre dauern, bis alle
m Deutſchland lebenden Menſchen geſtorben ſind. Jm
ſhnitt. In Wirklichkeit verhält es ſich nicht genau
enn von den 100 000 Einwohnern, die geboren werden,
nach einem Jahr nur noch 93 500; das 10. Lebens-

krreichen nur 85 000; das 20. nur 82 100; das 35.
2800; das 50. nur 62300;: das 65. nur 45 900;
e Von die t trotzdem leben nach 88 Jahren

Der dieſen. iele bringen es ſogar noch weiter.
06 er erreichen 1580; das 95. 244 undPerd ebensjahr 11. Daß es Leute gibt, die noch

zerden, iſt ja bekannt. Doch werden ſie in unſerer
W Zeit immer ſeltener.

Aus dem (Gerichtsſgal,
Merſeburg, den 20. Mai 1925.

Käſer Franz D. ſtand unter der Ankla daiu ge, am 1. Maine amtliche Beſcheinigung ein Gewerbe petrieben
r r der letzten 3 Monate ſich der Landſtrei-
J rig gemacht zu haben. Er wurde unter Frei-

on der Anklage des Landſtreichens wegen Ge
Wie Dre i verw. 5 Tagen Gefängnis

Die Strafe gi iSt u geren g urch die erlittene Unter-
rau arie H. von hier hatte ſeit Deden Kaufmann K. um 9 Part, die ne n

11 S a ae

Wegwitz gehörig, gefällt zu haben. Es erfolgte Freiſprechung.

15 Mark, die Witwe W. um 4 Mark, die Witwe H. um 6 Mk.
betrogen und ferner verſucht, das Vermögen des Tape-

K. zu ſchädigen. Die Angeklagte wurde mit drei
Wochen Gefängnis beſtraft.

Die Strafſache gegen den Kaufmann Richard L. und den
Fleiſcher Otto L., die angeklagt waren wegen Widerſtand
bezw. Gefangenenbefreiung und Beamtenbeleidigung
wurde zwecks Ladung weiterer Zeugen vertagt.

Die Ehefrau Anna K. von hier hatte am 3. März d. Js.
in Halle das Vermögen des Juſtizfiskus durch Vorſpie-
gelung falſcher Tatſachen um Gelder geſchädigt,
indem ſie ſich zweimal Zeugengelder auszahlen ließ. Das
Gericht erkannte auf eine Geldſtrafe von 18 Mark und be-
willigte Ratenzahlung von wöchentlich 3 Mark, beginnend
am 1. Juni.

Der Maurergeſelle Friedrich Sch. aus Wegwitz ſtand unter
der Anklage, am 8. Februar eine Erle, dem Rittergut

Der Fleiſcher Benno G. und ſeine Ehefrau Hedwig waren
angezeigt worden, weil ſie am 5. Februar d. Js. in nicht
konzeſſionierten Räumen geſchlachtet hatten.
Die Strafe wurde auf je 5 Mark feſtgeſetzt.

Die Ehefrau Jda A. aus Zöſchen ſtand unter der Anklage,
im März 1924 die Schülerin Anna U. zum Diebſtahl
von 550 Mark bei ihrem Vater veranlaßt zu haben und
für dieſes Geld ſich Sachen beſchafft zu haben. Die Be-
weisaufnahme ergab die Notwendigkeit, die Verhandlung
zu vertagen, um Ermittelungen anzuſtellen und zum nächſten
Termin weitere Zeugen zu laden.

Der Buchhalter Richard Sch. von hier war angeklagt,
ſich im Jahre 1924 Kundengelder, dem Ottokar Z. ge-
hörig, zugeeignet zu haben. Er wurde mit 3 Wochen
Gefängnis beſtraft.

Der Schuhmacher Martin G. und ſeine Tochter, die Ww.
Angelika V. von hier ſtanden unter der Anklage, im Dezember
1924 in dem von ihnen geleiteten Geſchäft im Gefangenen-
lager Spirituoſen verkauft zu haben, ohne die dazu nötige
Genehmigung zu beſitzen. Die Sache wurde zwecks Ladung
weiterer Zeugen vertagt.

lurnen, Spiel und Sport
Fufzball um himmelfahrtstag.

Das einzige hieſige Spiel hatte in ſeinem Beſuch unter
dem drohend am Himmel ſtehenden Gewitter zu leiden,
das freilich den 99er Platz von Regen verſchonte, ſodaß
in dieſer Beziehung keine Beeinträchtigung geſchah.
Preußen hatte mit 3:0 das Nachſehen gegen die 99er:
wir erhalten über das Spiel folgenden Bericht:

99 Preußen 3:0 (2:0).
Der Platzbeſitzer hatte wieder ſtark gelichtete Reihen: außer

den Verletzten fehlten Franke, Dr. Wuttke, Stahl und Planert:
der Erſatz hinderte offenſichtlich, namentlich im Sturm, wo
die 99er nie ſo recht in Schwung kommen wollten, ſonſt
hätten in der 2. Halbzeit, als Preußen in die Defenſive ge-
drängt wär, mehr Tore fallen müſſen. Auf der anderen
Seite war der von Demann mit ſchnellem Flügelwechſel
geſchickt geführte Sturm doch zu ſchwach, um an dem er-
probten Verteidigungsdreieck Rumel-Schmeißer-Mai auch nureinmal vorbeizukommen. Ein einziger wirklich gefährlicher
Schuß Demanns brachte Rummel in Verlegenheit: er lenkte
ihn an den Pfoſten, von wo er ins Aus ſprang. Sonſt aber
verſchenkten die Schwarz-Weißen genau ſo viel Chancen
wie auf der Gegenſeite der weiße Jnnenſturm, bei demdie unermüdlichen Gebr. Glaß und Bock immer wieder
klärend dazwiſchen führen. Beide Läuferreihen hielten ſich
etwa die Wage, das Abſpiel ließ noch manchen Wunſch offen

Von den Toren war höchſtens das 2. haltbar, wo ſich
Glaß zu früh warf: die beiden anderen wurden aus nächſter
Nähe nach mehrfacher guter Abwehr unhaltbar eingedrückt.
Auf der Gegenſeite hatte der durch nichts entmutigte Eifer
der Preußenleute das Ehrentor verdient gehabt. Schieds
richter Weſtermann-Halle überſah auffallend viel Hand, hatte
ſonſt jedoch in dem fairen Spiel wenig einzugreifen.

Weitere Reſultate: 99 (Alte Herren) Preußen (Alte
Herren) 1:4 Preußen Junioren 99 Jun. 0:2: 99
1. Knaben 96 Halle 1:1; 99 2. Knab. 96 Halle 1:2.
Halle Städteſpiel Halle Breslau 1:2 (infolgebeſſerer Stürmerleiſtungen verdienter Sieg der Schleſier).

VfL. F. C. Weißenfels.
Am heutigen Freitag Abend trifft der VfL. auf den Sport-

klub- Weißenfels zum Geſellſchaftsſpiel. Die Gäſte aus dem
Saale-Elſter-Gau ſpielen dort eine gute Rolle, werden aber
trotzdem kaum in der Lage ſein, die Hieſigen in ihrem
Siegeszuge aufzuhalten.

Städteſpiel Halle Breslau 1:2.
Auch die dritte Begegnung der beiden Städte am Mittwoch

abend endete zugunſten von Breslau und zwar wiederum
mit einem Tor Unterſchied. Das Spiel litt unter recht
mangelhaften Leiſtungen. Lediglich die Hintermannſchaft
Halles zeigte ſich im beſten Lichte. Der knappe Ausgang
des Spieles kommt auf ihr Konto und die übertriebene
Kombination des Breslauer Sturmes. Die Gäſte enttäuſchten
nach der angenehmen Seite. Schnelle Ballabgabe, gute Spiel-
überſicht und die geſchloſſene Arbeit des Sturms tröſtete über
die ſchwachen Leiſtungen der Hallenſer hinweg. Nach tor-
loſer erſter Halbzeit ſchoß 5 Minuten nach Wiederanſtoß
der Breslauer Halblinke zum erſten Treffer ins leere Tor.
10 Minuten ſpäter brachte der Halbrechte einen glücklichen
Pfoſtenſchuß an, der ins Tor ſpringt. Wenig ſpäter köpfte
Thomas eine gute Flanke Biewalds glänzend ein.

Fußballkampf Baſel-- Berlin 2:1 (0:1).

Zum ſechſten Male trafen am Donnerstag die erſten
Mannſchaften von Berlin und Baſel im Fußballkampf zu
ſammen. Der Kampf fand vor ungefähr 4000 Zuſchauern
ſtatt. Berlin hatte Wind und Sonne im Rücken und war
zunächſt leicht überlegen. Bereits in der 6. Minute brachte
Lehmann Berlin in Führung. Die Ueberlegenheit der Ber-
liner hielt auch weiter an, ohne jedoch zahlenmäßig zum
Ausdruck zu kommen. Bei Seitenwechſel war das Ecken-
verhältnis 4:4. Jn der 2. Minute nach Wiederbeginn bekam
Baſel wegen Standtke einen Handelfmeter zugeſprochen, der
aber vorbeigeſchoſſen wurde. Baſel zeigte jetzt mehr Forſche
im Spiel, und in der 11. Minute erfolgte von dem inter-
nationalen Dietrich der Ausgleich. Das Spiel zeigte jetzt
ganz prächtige Momente und ſchöne Kämpfe. Jn der 30.
Minute wurde ein Tor für Berlin wegen Abſeits nicht
gegeben. Die 35. Minute brachte dann Baſel durch Dietrich
das zweite und ſiegbringende Tor. Dietrich arbeitete ſich an
drei Berlinern vorbei und ſandte den Ball ins Netz.
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Anerkennung des Weltrekords von Nurmi und Rikola.
Die amerikaniſche Amateur Athletie Union hat von den

vielen Höchſtleiſtungen der beiden finniſchen Läufer Nurmi
und Ritola nachſtehende anerkannt: von Nurmi: eine Meile
in 4:12; 3000 Meter in 8:26,4; zwei Meilen in 8:58,2:
von Ritola: drei Meilen in 1356,2; 5000 Meter in 14:23,2.
Es handelt ſich hierbei ausſchließlich um Beſtleiſtungen bei

Hallenveranſtaltungen. l

Eine Erſlürung der Deutſchen Turnerſchaft,
Jn dem am 6. Mai in einer halliſchen Zeitung erſchienen

Artikel „Die Geſchichte der halliſchen Großſtaffelläufe“ macht
der Verfaſſer am Schluß den Vereinen der T. D. den Vor-
wurf, daß ſie trotz Einladung dieſer großen Veranſtaltung
1924 ferngeblieben ſeien und in dieſem Jahr am 24. Mai
(d. i. der gleiche Tag, an dem der Staffellauf Merſeburg-Halle
ſtattfindet) einen Staffellauf „Quer durch Merſeburg“ veran-
ſtalteten. Zunächſt berichtet der Verfaſſer ſelbſt, daß von
1919-1922 die halliſchen Großſtaffelläufe durch den
Halliſchen Ortsausſchuß für Leibesübungen veranſtaltet
wurden, und ſich die Vereine der Deutſchen Turnerſchaft be-
teiligt haben. Sie konnten dies auch damals, denn die
Leitung uſw. war unparteiiſch zuſammengeſetzt. 1924 aber
wurden die Läufe ebenſo wie 1925 vom Saalegau der
Deutſchen Sportbehörde für Leichtathletik ausgeſchrieben. Die
D. S. B. hat aber in Frankfurt beſchloſſen, keine gemein-
ſamen Veranſtaltungen mit der Deutſchen Turnerſchaft durch-
zuführen und wo ſolche auf Grund bisheriger Verein-
barungen beſtehen (Staffelläufe uſw.), die Teilnahme der
Vereine der Deutſchen Sportbehörde nur dann zu geſtatten,
wenn ſolche Veranſtaltungen unter der Leitung und nach
den Beſtimmungen der D. S. B. ausgetragen werden. Dadurch
iſt es den Vereinen der T. D. unmöglich gemacht, ſich an dem
Lauf Merſeburg-Halle zu beteiligen. Die Vereine der D. T.
haben es nicht nötig, ſich an den Veranſtaltungen anderer
Verbände zu beteiligen. Schreiben die Ortsausſchüſſe für
Leibesübungen ſolche Kämpfe aus, dann werden ſich die
Vereine der D. T. beteiligen, wenn die Leitung und Beſtim-
mungen paritätiſch durchgeführt werden. Die D. T. als der
älteſte und weitaus ſtärkſte der Leibesübungen treibenden
Verbände läßt ſich nicht an die Wand drücken

Des weiteren erwähnt der Verfaſſer die Abſage der D. T.
der Rheinſtaffel. Die Gründe dafür ſind die gleichen, wie
hier in Halle. Jm vorigen Jahr hatte ſich die D. T. an der-
ſelben beteiligt, wobei allerdings feſtgeſtellt werden mußte,
daß die Leitung nicht unparteiiſch zu ſammengeſetzt war. Am
20. Febr. d. Js. fragten die Rheinſtaffel-Veranſtalter bei
der D. T. an, ob mit der Beteiligung der D. T. auch in dieſem
Jahr gerechnet werden könne. Am 27. 2. 25 wurde den
Veranſtaltern durch die Geſchäftsſtelle der D. T. geſchrieben,
daß der Beteiligung nichts entgegenſtünde, wenn die Turn-
vereine in gleicher Weiſe wie die Vereine des Sportbundes
an der Leitung der Veranſtaltung beteiligen würden. Da
dieſe Bedingung nicht erfüllt wurde, hat der Kreis 8b der
D. T. die Beteiligung abgelehnt.

Es handelt ſich alſo hier offenſichtlich nicht um „ein Feſt
der Jugend am Rhein“, ſondern um eine reine Veranſtaltung
des Sportverbandes. Man beſaß ſogar noch die Dreiſtigkeit,
die D. T. um einen Wanderpreis zu bitten.

Die D. T. iſt jederzeit bereit, ſich an den gemeinſamen
Veranſtaltungen zu beteiligen, wenn ſie entſprechend ihrer
Stärke in der Leitung beteiligt wird. Ohne dieſe Erfüllung
lehnt die Deutſche Turnerſchaft jede Beteiligung' ab.

Handel und PDerkeßr,

Der mitteldeutſche Braunkohlenbergbau
im Monat April.

Jm Gebiet des mitteldeutſchen Braunkohlenbergbaus be
trug im Monat April die Rohkohlenförderung 7 392 420 To.
(Vormonat 8 345 626 To.), die Brikettherſtellung 1835 747
To. Vormonat 2064 388 To.) und die Kokserzeugung
34 055 To. Vormonat 31 548 To.). Es liegt mithin bei
Rohkohle ein Rückgang von 12,2 Prozent, bei Briketts von
11,1 Prozent vor. Die Kokserzeugung erfuhr eine Steigerung

von 7,9 Prozent.
Der April hatte 24, der März 26 Arbeitstage. Die

arbeitstägliche Produktion belief ſich im April für Rohkohle
auf 305 393 To. Vormonat 320 986 To.), für Briketts
auf 76 989 To. Vormonat 79400 To.), für Koks auf
1419 To. Vormonat 1213 To.). Die arbeitstägliche Pro
duktion erlitt deshalb an Rohkohle einen Rückgang von
4,9 Prozent und an Briketts von 3,7 Prozent. Die arbeits
tägliche Kokserzeugung zeigt eine Steigerung von 17,8
Prozent.

Der Rohkohlenabſatz ging im geſamten Vereinsgebiet im
Berichtsmonat weiter zurück. Verurſacht war dieſer Rück
gang durch den Ausfall von Lieferungen für Hausbrand-
zwecke infolge der vorgeſchrittenen Jahreszeit, durch den
Rückgang der immer noch ſchlecht beſchäftigten Jnduſtrie und
durch den Umſtand, daß ein großes Angebot von hoch
wertigen Brennſtoffen vorlag. Auch bei Briketts ließ in
folge der außergewöhnlich warmen Witterung der Auftrags
eingang in der zweiten Hälfte des Berichtsmonats ſtark
zu wünſchen übrig. Die Werke mußten deshalb zum Teil
auf Stapel preſſen.

Jm Monat April des Vorjahres betrug die Rohkohlen
förderung 7 184 342 To., die Brifkettherſtellung 1776346
To., die Kokserzeugung 34 868 To. Jm Vergleich zu dem
Monat April des Vorjahres weiſt die Rohkohlenförderung
mithin eine Steigerung von 2,0 Prozent, die Briketther
ſtellung von 3,3 Prozent und die Kokserzeugung einen
Rückgang von 2,3 Prozent auf. Da auch der April des
Vorjahres gleichfalls 24 Arbeitstage hatte, beziehen ſich
dieſe prozentualen Ziffern auch auf die arbeitstägliche Pro
duktion. Die ſeit Jahresanfang geltenden Löhne wurden
durch Schiedsſpruch des Reichsarbeitsminiſters mit Wirkung
vom 1. April ab erhöht. Die Wagengeſtellung war im Be
richtsmonat ausreichend. Von beſonderen Unfällen blieb der
Bergbau im Berichtsmonat verſchont. Auch kam es nicht zu
Streiks oder Ausſperrungen.

Berliner Produktenmarkt.
Berlin, 20. Mai. Die ausländiſchen Meldungen und der

neue Zolltarif übten keine fühlbare Wirkung auf den Pro-
duktenmarkt aus. Bei ruhigem Geſchäft änderten ſich die
Getreidepreiſe nur wenig. Weizen neigte eher zur Schwäche.
Auch Roggen war vom Jnland etwas billiger angeboten.
Die Kaufluſt hielt ſich jedoch zurück. Jn Gerſte hat ſich das
Geſchäft nicht belebt wegen großer Knappheit an inländi-
ſchem Hafer; bei teueren Preiſen zeigte ſich Jntereſſe für
ausländiſche Ware. Mehl wurde nur wenig gehandelt. Futter-
artikel waren unverändert.

Berliner Schlachtviehmarkt.
Verlin, 20. Mai. Auftrieb: 1270 Rinder (405 Bullen,

202 Ochſen, 603 Kühe und Färſen), 2734 Kälber, 4721
Schafe, 11 250 Schweine, 182 Auslandsſchweine, 20 Ziegen.
Es notierten: Ochſen: a) b) 44-48; c) 40--42: d) 34
bis 38. Bullen: a) 47—-49; b) 43--45; c) 37—40. Färfen
und Kühe: a) 49--53; 6) 40--44;: e) 30--36: d) 23--27;
e) 18-—-20. Kälber: a) 70--80; b) 58——68; c) 45--55: d) 35

bis 42. Schafe: a) 45--48; 6) 33-40; c) 18--25. Schweine:
b) e) 66; d) 64-65; 63--64; 61-62; 9) 60.
Ziegen: 15 18. Marktverlauf: Rinder ruhig; Kälber
ziemlich glatt; Schafe ſchleppend; Schweine glatt.

Berliner Metallpreiſe.
Kupfer, Elektrolyt 129,25; Rohzink 68,00/69,00; Platten-

zink 62,00/63,00; Aluminium 235/240; Nickel, rein 350/355;
Silber, ea. 900 f. 93,50/94,50.
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7 Efſe ktendrſs. T
(mitgeteilt von der Commerz und Privatbank Merſeburg

Berliner Börſe vom 20. Mai 1925.*)
Lahmeyer Co. 78,25ein. av

gr. Lüneb. s. (100) 965 Dt. Reichsanl. Magdeburger Gas 5,204 dto. Bergw.-Geſ. 78,1032/, dto. Mansfelder Bergw. 78.,3 dto. Marienh. Kotzenau 53.904 Preuß. Conſols Maſch. Baum 70,3*/, dto. Buckau 18Mix u. Geneſt (100) 680,76dto.
Sächſ. land. Pfdbr. Neckarſ. Fahrzeu 8,75Meining. Hyp. 1/17 tide Elektriz. S

Bodkrd. 83-29 Oberſchl. Eiſen. Bed 7,60Gold 10./19 Orenftein Koppel 80,Ungar. Gold 7/19 Sie e 31,26
Ungar. Kr, R. 6,19 z5 Neckar A, G. 21 Bebburger Wolle

Main Donau 0,18 VBochum Guß
Schl. Holſt. El v. 21 0,26 Buſch opt. Jndufſtr.
4* A. E. G. 9 1,02 Charlottenb. WaſſerBad. Anilin v. 19 6,80 Chem. Heyden
Höchfter Farben 19 4,85 [Chem. Jnd Helſenk.

e
Erd

Aktien r er ileuburger CattunSchiffahrts Aktien iberfelder Farben
amburg Amerika 87-50 Eſchweiler Bergw
anſa Dampf. 37,80 ahlberg Liſt
ordd. Lloyd Akt. 70 Frauftädter Zucker

Verein. Elbeſchiff. 2,30 Gelſenk. Bergwert
Genthiner Zucker

Bank Aktien Geſ, f. el. Unter. (100)
e Glauziger ZuckerBank elektr. Werte 4,60 Görlitzer Waggon

Bank f. Brauind. 83.50 amb. El. Wk. (100)
Berl. Hand. G. (100) 432,50 arpener Bergwerk
Com. u. Priv. Bk. 102,25 Hirſch Kupfer (150)
Darmft. u. Nat. Vank 25,26 Höchſter Farben 126,20 er. Kohle Borna 27.,50
Deutſche Bank (60) 12b, lſe Bergbanu 118, Wandererwerke 140,75
Disk. Com. Ant. (40) 114, del Co 78,26 Wegel. Hüb. (100) 79,50
Dresdner Bank l05, Kahla Porzellan 78, Werſch.- Weiß. Brk.

Banbhverein 4,76 rchner Co 26,25 Weſteregeln Alkali 18,60
eipzigerCred. Anſt. 97,50 Koehlmann Stärke 17, Wolf Maſch. Vuck. 88.

Reichsbank Anteile 133,25 Köln Rottweil 161.0 Wotanwerke 4
Sächſiſche Bank 654,26 Körbisdorf. Zucker 12, eitz. Maſch. A. (106) 135,
Wien. Bkv. (M p. St) 5* Kraftwerk Thüring. 6,20 Zwickau. Maſch. (20) 80.

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende
Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert und iſt der dahinter
verzeichnete Kurs in Goldprozent zu verſtehen.

Berliner Freiverkehr vom 20. Mai 1925.
Kali sh. Becker-Kohle -5,50 t A. E. G.Witte 70, Brown Boveri 665, Schebera 66, 657,Api 0 0 Chem. Zeitz 78,50-79 Sichel 82,Diſch. Petrol ummi Elbe 12,75 Stoewer AutoShares 20, Hagens Rötteln 68, Straulanuer Glas S

lm 48 Hochfrequenz 76, 77, Winkelh. Cogn. 1,95
Ufa anoli 9,06.0,65Leipziger Börſe vom 20. Mai 1925.
Altenburg. Landkr. ſ. Hetzer Weimar 45, Naumann- Brauerei 47,
Buſch Waggon Vrz. 68,10 Hupfeld, Ludw, 82,26 Paradiesb. Steiner 132,
Chromo Rajork(20) 81, äſtner, Carl 4,56 Pittler Wer zeug 148,50
Cröllwiger Papier 2,50 Kirchner Co. 26,25 Riquet Co. (20) 93,Dermaioid Wk. (20) 64 50 Körbisdorfer Zuck, ſ02, Schub. &Salzer(100) 137,76
Etzold Kießling 93 Kriebſch Mühle 71, Stöhr, Kammgarn 76
Falkenſt. Gardinen 75,50 Landkr. Leipzig 69,-- Thür. Wollgſp, (100) 109.
Gnüchtel. S. Email Leipzig Riebeck B. 16,6 Tränk. Würk. (100 86,
Groß, Kunftanſtalt 25 Buchb. Fritzſche 94 50 Ullersdorf. W. (200) 653,

all. Pfännerſch. g3 Piano Zimm. 9,75 Wotanwerke 4,10artmaun S. Maſch 5,75 LindnerGottfr.(100) 68 50 Zittau Mech. Web. 85,

Leipziger Freiverkehr vom 20. Mai 1925.
Sltenburg. Glash. 68,50 Ley, Arnftadt 2, Samſonia 0,4Bauchwitz Pſcherer 0,68 Metallw Borsdorff FSeidel Naumann 76,50Duſch Wagg.(p. St.) 7,60 Nordd. Gem. 500 659, Thür. Zuck-Walſchl 538,25
ähne Max S Nordd. Gem. 1000 160, Weidaer Jutte 156,Eſ Bernh. 70,60 Parkhotel Leipzig I9, WollhaarHainichen 1,04
eine Co. 67,60 Reform WMotoren 52,
arnatzki 1,60 Rhein.-Heſſ. Treibr. 0, 86

Notenkurſe.
Polen 80,55--86,95, Oeſterreicher 59,045—59,345, Schwei-

zer 81,0981,49, Jtalieniſche 16,98 17,06.
Generalverſammlung der chemiſchen Fabrik Buckan

in Ammendorf.
Auf der 56. Generalverſammlung waren 3 Aktionäre

mit einem Kapital von 4895 300 Mk.
Stimmenvertreter. Die Gewinn-

Mk. ab, die auf neue Rechnung vorgetragen werden. Die
Geſchäftsausſichten der letzten Monate laſſen eine Beſſerung
des Geſchäftes gegenüber dem verfloſſenen Jahre erhoffen.
Wenn auch noch in den Hauptartikeln ein Preiskampf be-
ſteht, ſo wird doch von ſeiten der Geſchäftsleitung mit einem
normalen Ergebnis gerechnet. Vom Aufſichtsrat wurde das
Ausſcheiden des Herrn Bankdirektors Moritz Schulz aus
dem Aufſichtsrat, deſſen Amtsperiode abgelaufen iſt, und
des Herrn Generaldirektors Wilhelm Hocks aus dem Vor-
ſtand der Geſellſchaft mitgeteilt.

und ebenſoviel
und Verluſtrechnung des

Unternehmens ſchließt mit einem Verluſt von rund 85000

Kunchunknrogramm..
Leipziger Meßamts-Sender

Welle 454 Meter.
Sonnabend, den 23. Mai.

10 Uhr vm.: Wirtſchaftsnachrichten. Woll- und Baumwoll
reiſe.10. 12 Uhr vm.: Was die ettnng bringt.

12 Uhr m.: Mittagsmuſik
12.55 Uhr nm.: Nauener l rer
1 Uhr nm.: Börſen- und Preſſebericht.
4 Uhr nm.: Wirtſchaftsnachrichten, Landwirtſchaftliche Preiz.

berichte, Baumwolle, Deviſen.
4.30—6 Uhr nm.: Konzert der Hauskapelle.
6 Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte Wiederholung
6.15 Uhr nm.: Landwirtſchaftliche Preisberichte Fortſetzungund Mitteilung des Leipziger Meßamtes für Hand

und Jnduſtrie.
6,30—6,45 Uhr nm. Funkbaſtelſtunde.
7—7,30 Uhr nm.: HansBredowSchule: Engliſcher Spragq-

kurs, Frl. Dr. Muſold, 13. Lektion.
Leipziger Programm (Welle 454h.

7,30—8 Uhr nm.: Prof. Dr. Erich Marx: „Radium, Rönt-
genſtrahlen und die Materie“ (4.).

8,15 11,30 Uhr nm.: Tanzabend. Die Rundfunkhauz-
kapelle und das Wenskat-Tanzorcheſter.
Dresdener Programm (Welle 292).

7,30—8 Uhr nm.: Dr. H. H. KritzingerDresden: „Wunder-
zeichen am Sternenhimmel in alter und neuer Deutung
Uhr nm.: Volkstümliches Konzert. Schönberg- Orcheſter

unter Leitung des Muſikdirektors Georg Schönber
Dresden. 1. Volkslieder: a) Eilenberg: Die Mühle
Schwarzwald, b) Friedemann: Aus der Jugendzeit,
c) Ochs: Kommt ein Vogel geflogen, d) Franke: Deut
ſches Land in Sang und Klang; 2. Märſche: a) Radetke;
Preußiſcher Armeemarſch 198, 6) Keil: Germanie-
marſch, c) Jeſſel: Die Parade der Zinnſoldaten, d) Gre-
nadiermärſche 100 und 101; 3. Operetten und Tänzet
a) Schlögel: Strauß'ſche Operetten und Melodien, h
Fetras: Mondnacht auf der Alſter, e) Merkling: 2 e
ſäſſiſche Bauerntänze, d) Peter: Rund um die Welt
4. Schönberg: Jm Rauſch (Schlägerpotpourri).

Dazwiſchen für beide Wellen (etwa 10 Uhr nm.:) Preſſebe-
richt und Sportfunkdienſt.

8,15

Fr. je
Die echmännisch gelei,ele Anfertigung in eigenen Voerhs—stten gerantier“ bei Sorgfalt aus Slopen

m
d

wo

richtigen schnitt. guten siätz, billige Preise
mittelgrauer i Mäaz prima M gSacco-Anzug, ren et 36099. 4200 Gummi-Mäntel, Goamiornng, 190. Damen-Gabadine-Mäntel, 3800. 900

Grätenmuster mit Streifen M. moderne Schlüpferform M. imprägnierte, reinwoll. Qualhitäten M.
Loden-Mäntel, la imprägnierter Damen-Gummi- Mäntelbre Cheviot Strichloden i 00. 6 500Sacco-Anzug, mit Mezentes 4990. 6200 Frau und grän z e 2765 do leeitig z tragen, moderne weite 9700. 6000

Ueberkaro Windjacken, T morte 1350. 2250 r u v a rerenS A modefarbig Herren-Ulster, ten Cheviot 300. 900 ünglings-Dlster, Firwen ung 3800.6000acCO- nzug, gestreifter 6900. 9000 u. Gabardine M. 2 -95 Forn en M.
Cheviot l alität M. Sport 5 jj moderveiot Ia Qual an r e. v S 5300. 9900 gung rge- ehe 42620

Kut atinella, sehr elegan M. und or llechtmusterBlaue Sacco-Anzüge, 6900. 10400 Gestreifte Hosen und Jünglings-Anzüge, m 800. 3700
Ia wollene Qualität., ein- u. zweireihig M. dernen, 2 -37Breeches, feinste Qualitäten M. 850. 3600 Gnaven. So ort A M.

d 5 dreiteilig. z i in blau und na ven- Ort AnZzugeSport-Anzüge, i erne 5200. 6900 j Damen-Kostüme, e 390. 12500 n er e 2800. 6000
Ausführung, in gemust. Cheviot J. in Waschstoff, J 7us ührung. in gemus evio Damen Kleider, 1450. 7500 kinder-Anzüge, in unbertrot- 800.6000

roitell. agyarte Waschseide und Wolle M. ſener Auswahl M.renell. 3 h e e eSport-Anzüge, Auemusterune, 76099. 1 0400 Damen-Frühjahrs- Mäntel 3600. 9500 Original- Kieler-Anzüge, 2300. 6500
mit Breeches- oder Pump-Hos e M. in Tuch, Rips usw. A. d. Fa. H. Witt Kiel, Alleinverkauf Halle

Panther- Diamant
Fahrräder

Phönixr- Köhler- I

Nähmaſchinen
mit Kugellagergeſtell, auch verſenkbar.

Sprechmaſchinen
ohne Trichter, in Schrank- oder Schatulle-Form
Dir Neu aufgenommen

III
in aparten

Kleidern Zlusen Röcken Mänieln

pfingstangehbote Von Sonnabend, An
23. Mai ſteht ein große
friſcher Transport 4—
jähriger ganz ſchwerer

Ermländer
Oſtpreußen u.

Ruſſen
z Farbenn allen Größen u alZündapp-Motorräder

Das Motorrad für Jedermann
empfiehlt

Kostümen Complets
preiswert zum Verka
Louis Reimaul,

I KAüten und Kindergarderobe r Halle a G. Landsbergerſt h

Grundbeſ
Max Schneider
Merſeburg. Schmaleſtr. 19. Tel. 479.

Von Sonnabend. den 23. Mai ſteht
wieder eiu friſcher Transport

Re ſchöne, junge hochtragende

Kühe und Därſen
er Zuchtbullen-

bei mir preiswert zum Verkauf. Einſatzhemden

Telefon 58

tto Dobkowitz, Merſeburg
Entenplan 8

aller Art wie Wohn
Geſchäftshäuſer, Fabriken
Gaſthöfe, Mühlen, Güte
uſw. werden von zah
reichen Intereſſenten d
ſucht. Beſitzerangebe
u. ev. HypothekengeſueEntenplan s

Generſin Kaffee, Tee, akao

Robert Amling.
Viehhandlung. Merſeburg. Tel. 240.

Max Käther,
Schmale Str 21.

Lieferung auch an Private. Verlangen S'e neueſte
Preisliſte.

Gustav Runge, Hamb. e 22.
Lothri agerſtr. 6.

Sonntag sind die Geschäftsräume von l-6 Uhr geöffnet.

Terrazo-Fußboden
Lindenhahn Müller, Halle a. S.,

S an
Ernſt Roſenberg, Hamburg

Kein Makler
PchobiſionKeine Prooiſion

52mwervehnun

in Merſeburg im n
tauſch od. geg. Zab m
eines Bautoſtenzuſchuſ
abzugeben. Angebot
Dr. Bock. Stendal

Frommhagenſtt.

wird sachgemäb ausgeführt.
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